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Die finfte General-Berfammlung des amerika- 
nifhen St. Cdcilien-Bereins, 
gut Detroit am 6., 7, und 8, Auguſt 1878, 
(Fortfegung.) 
Il. 
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Dein Lob verfiinden!“ — Das Kyrie, Gloria und der grifte 
Theil des Credo wurden tadellos gefungen. Bei dem Sanc- 
tus flangen mande Stimmen etwas miide, eine Erjcheinung, die 
9 ſpäter im Benedictus hin und wieder bis zur Unſicherheit 
teigerte. Das Hoſanna dagegen, bei weldhem das Tempo wieder 
lebendiger wird, jowie bas Agnus Dei wurden * mit der 
früheren Belles und Wirme wiedergegeben. Die Orgel valeting 
war im Grogen und Ganzen rect zufriedenftellend, wenngleid fie 
an einzelnen Stellen hatte fi ay, fein dürfen. Sehr w 
thuend beriifrte uns bei der Meſſe die große Aufmerkſamkeit und 
Sicherheit, mit der die Re el orien gefungen wurden, 
Die Art und Weife, wie ein Chor diejen fo vielfach vernachlaffig- 
ten, ja mifhandelten Theil des liturgifden Gefangsgebetes be- 
handelt, ift fiir uné das Schibboleth, *9 weldem wit Chor und 
Dirigenten endgiiltig beurthetlen. Je feltener man aber hierzu- 
lande auf einen guten Gejang der Refponforien ſtößt, deſts mebr 
frent es uns, hier conftativen gn fonnen, daß der St. J or, 
den wir aud vor und nad) dem Fefte in Hochamt und Veſper gu 
hiren das Glück batten, fowie der frither erwü Rirdhendor, 
aud) in diefer Hinſicht gar maudeut ria ey dor gum Muſter 
dienen féunten, — Wir fnnen und diirfen die Beſprechung diefer 
Meſſe nicht abjdliefen, ohne zugleich der feften Ue ng 
Ausdrud gu —— daß unter der großen Schaar Andaͤchtiger, 
welche nach der ,,Rindermefje” erbant und gerührt die heiligen 
Hallen verliegen, fic) wohl mandher ,Thomas* abe, 
ver, durch dieſe Aufführung eines Beſſeren belehrt und von feinen 
Rweifela geheilt, fid) vorgenommen, hinzugehen und Gfeides ju 
thun. 

Bu dem um 10 Ubr ftattfindenden feierlidhen Hochamt hatte 
fi wiederum eine ebenjo gemablte wie zahlreiche Verjammiung 
von Glaiubigen eingefunden. Ram ja dod bei. demfelben unter 
Profeffor Singenberger’s Direction Patleftrina’s herrlide 
Missa “ Ascendo ad Patrem,” fiir fiinf penne Stimmen, gum 
erften Wale in Amerifa at Uujfiihrung, ieſe Meſſe, nach 
Motiven, die der Componift dem Motett “Ascendo ad Patrem” 
entlehnte, gearbeitet, ift eine der ſchönſten und wirkungsvollſten 
ſowohl, wie auch cine der lehrreiditen Pierluigi’s. Sie zeichnet 
id) nämlich ganz befonders aus durch kräftigen und lebendigen 

{uf der einzelnen Stimmen, durd Rlarheit, ja Durchſichtigkeit 
des muſilaliſchen Aufbaues, fowie durd den grogen Reichthum an 
mufitalijdem Effect, der ftets in elegantefter Weije dem verfdjie- 
denen Subalt der Worte angepaßt ift, und ift deßhalb vornehmiich 
geeignet, den Runfifreund einen lehrreiden Bück in die geiftige 
Weriſtätte des groken Meifters thn gu Laffer.” Wir glauben 
daber, den vereinigten Chören der St. Sofephstirde gu Detroit 
und der St. Mtichaclstirde von Monroe, welde diefe Imeffe zur 
Aufführung brachten, fein größeres Lob ſpenden gu können, als in⸗ 
dem wir anerfennen, daß fie durch ihren Vortrag dieſem Meiſter⸗ 
werfe in pareiaer te gerecht geworden find. Es war dies das 
einftimmige Urtheil aller Sachverſtändigen, infoweit wir wenig- 
ſtens dafjelbe in ng es bringen fonnten. Kleinere Verſtöße 
famen allerdings vor: jo 3. B. fant der Sopran beim “Et homo 
factus est,” febr mertlich; and) tang der 1. Tenor im Benedic- 
tus bie und da etwas matt; — dod waren derjelben ſo wenige, 
daf nur ein Pritifajter diefelben urgiren dürfte. Wir haben bei 
fritheren Feften die “Missa Paps Marcelli” und die Missa 
“Hodie Christus natus est” gebirt, die beide ohne Zweifel 
grofartiger und pridtiger angelegt find als die “Ascendo ad 
Patrem;” Ddennod bat. die Uuffibrung feiner der beiden 
vorerwihnten Meſſen einen ſo giinftigen Cindrud auf uns ge- 
macht und ung ein ſ o Hares Bild des grofen Tonfiirjten 
ftrina entrollt wie die Llegtgenannte. ir möchten diefelbe am 
liebften mit der rubigent, fryftallhellen Fluth eines Sees verglei- 
chen: wie dieje uns ſelbſt bei bedeutender Tiefe noc die Geſtal 
des Bodens und jeden Gegenftand auf demjelben flar und beutlig 
erfeunen (apt, fo geftattet uns die Meſſe durch das nidt minder 
flare und durdfichtige Medium der Tine einen t id in 
pod gets 4 wink in * — — — in das in- 
nerfte re e en un eſes gottbegnadeten Mei⸗ 
ſters. Mochten dod die Chore, die ſich bisher an der Aufführung 
feiner Werke geübt und gebildet haben, fic) aud) fernerhin dem 
Studium derjelben mit einem heiligen Cifer weihen! Die Seg- 
nungen ihres eifrigen Strebens werden nicht ausbleiben: das 





Verſtändniß fiir wahrhaft kirchliche Mufit und fiir die alten Mei⸗ 
fter inébefondere wird fid heben, auf Chor und Gemeinde erbau⸗ 
end und veredelnd einwirken, fatholijdes Leben und kirchlichen 
Sinn —* und kräftigen. — Dod) kehren wir nad dieſer kurzen 
Abſchweifung gu unferent Berichte zurück. Introitus, Graduale 
und munio wurden choraliter, und gwar febr gut gejungen, 
nur batten wir dt, dak die Neumen nod nliffiges und bei 
au 1 5— mehr crescendo geſungen worden 
re at vangelium laws der * — 
as fi¢benftimmige “ Emitte Spiritum” pon cine nicht 
febr ſchwierige, shee ——— n, die beim Volle in der 
Regel viel Anklang findet, weil fie, ohne uufirdlid gu fein, dennod 
iemlid) modern gebalten i odann beftieg der hochwürdigſte 
* chof Heiß von La Croſſe die Kanzel und entwidelte in meifter- 
hafter Rede die pte der Kirchenmuſit. Er betonte befonders 
die Nothwendigheit det Reform auf tirchenmufitalifdem Gebiete, 
dantte dem CiciliensBerein fiir das Gute, das er bereits gewirkt, 
und forderte denjelben anf, an dem grofen und gottge älligen 
Werke mit Energie und Beharrlidteit weiter gu arbeiten. — 
Bum Offertorium wurde Wüt's Motett “ Veritas mea ” fiir 
adt gemiſchte Stimmen vom Detroiter St. Fofephsdhor und 
vom St. Midaelsdhor vou Monroe herrlich vorgetragen. 
i um 8 Uhr fand dann feierliche Veſper ftatt, bei 
w Antiphonen und Pſalmen choraliter ſehr ſchön eeen 
. Rihmend miffen wir bei diefer efper 
die reine Ausfpradhe des Textes hervorheben, 
die bei Herren und Oamen cine ausgezeidgnete 
war. ~Anjtatt des Choral-Hyunus wurde Singenberger’s “ Iste 
confessor” fiir vierftimmigen gemiſchten Chor eingelegt, weldes 
durch ſchönen, menen Vortrag von prächtiger 
————— Das | guificat hatte man einem Faljobordone 
von &. Viadana, den wir bei einer fritheren Gelegenheit mit dem 
Tezte des “Nisi Dominus” gehört hatten, untergelegt. Daſſelbe 
wurde recht nett und gefaillig gejungen. Die Commemorationen 
fowie fammtliche Refponforien wurden ebenfalls fehr gut gefungen. 
Zum Schluß fang der Männerchor der St. Fojephstirde (De- 
troit) Witt’s “Salve regina” aus op. XV meijterhaft. Wir 
haben diefes Stic. oft fingen hören, fOunten es aber jeden Tag 
auf’s neue hören, ohne Ddeffelben je milde zu werden. Wie 
fromm und ehrfur tsvollift gleich zu Anfang der Gruß 
an die Rinigin gehalten! Wie gart.und innig ift diefes 
“Vita, dulcedo et spes nostra, salve!” geftaltet, wie na d-« 
dr itd lich die inbritnftige Bitte: “Kia ergo, advocata nostra!” 
Wie könnte man die Schluginvocation wol ſchöner cinfleiden, als 


*) Will that learned critic in the Catholic Herald, Mr. John J. 
Cronin, be condescending enough to explain to us in what “* the deadly 
blow whicli Gregorian chant received at the hands of the St. Cecilians” 
consists ? 

Perhaps the gentleman will also have the goodness to give usa little 
instruction on the exact and natural vocalization and on ‘“‘barbarisms in 
the pronunciation of Latin,” which is all the more sorely needed as we 
Cecilians are so SO as not yet to know that Latin must be pro- 
nounced like English. 

We cannot, of course, doubt that Mr. John J. Cronin is a ent 
judge in these matters, especially since we learned from his article that 

is organs of hearing were of so peculiar a construction that, in the 
Jirst Concert, he did not hear the Tenors at all, while, in the Missa ‘‘ As- 
cendo ad Patrem” he admired the Oredo ‘‘following closely the modulation 
of the venerable and august plain chant.” Yet, as it sometimes happens 
that American critics write and pronounce on subjects they have never 
studied and which they do not comprehend, we should like to have 
it understood that we do not consider ourselves fit subjects to be im- 
posed upon by either i or, what is worse, impudence — for im- 
pudence it is, to use the mildest form of. expression, to assert that 
‘*they (i. e. the Cecilians) have disgusted the cleric as well as the lay- 
man with the chant which they exhibited as Gregorian,” when among 
the many visitors, a great part of whom we have the honor to know 
personally, we have not heard one voice that expressed anything like dis- 
— as to the Cecilian hee | performing plain chant. 

e would, therefore, kindly leave to recommend to Mr. John 
J. Cronin the study of such works as Haberl’s ‘‘ Magister Choralis” and 
Corssen’s work ‘‘ On the Pronunciation, Vocalization, and *2 
the Latin ” as also that of Grammar and Logic — in whi 
some of his sentences prove him to be sadly deficient — ere he under- 
takes to write his next criticism on the Cecili — ee 
— chant ooo te teiah o' putpaien * his * the shy should 
** have to undergo i purgatory in order to ascend to * 
J. M, A. Scuvuntuzts, 
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es hier geſchehen ift? Und wie finnig und tief-fithlend läßt der 
Componift am Schluß nod einmal pianissimo den [itBen anten 
maria” nachklingen! — Man nehme es uns nidt übel, dah 
wir bei diefer weder ſehr ſchwierigen nod) anſpruchsvollen Compo- 
fition etwas langer verweilt haben; es erging und ergeht uns mit 
derfelben wie mit dem befannten Kilner ,Dombild,” jener Perle 
der alten Kilner Schule; je flanger und je dfter wir daſſelbe an- 
ſchauen und betradjten, befto mehr Schönheiten und Vorzüge fin- 
den wir in demſelben. 

Nach der Veſper fand in dem Sale des katholiſchen Caſino eine 
geſchloſſene Verſammlung ſtatt, zu welcher ſich — wir conſtatiren 
das mit beſonderer Genugthuung — die Mitglieder des Vereines 
bei weitem zahlreicher als bei irgend einer früheren Gelegenheit 
eingefunden hatten. In dieſer Verſammlung wurden mehrere 
Dringlichfeits-Antrage erledigt, und der bisherige Präſident des 
Vereines, Herr Profeſſor Singenberger, einftimmig wieder erwählt, 
ein Ergebniß, das von der Verjammiung mit nicht enden wollen: 
dem Applaus begriigt wurde. Die betreffenden Verhandlungen 
wolle man an anderer Stelle nadjlefen. 

Abends win 8 Ubr fand das gweite Concert ftatt. Wie friiher, 
fo war aud) heute wieder die jdjine und gerdumige St, Fofephs- 
firche bis auf das legte Plätzchen beſetzt. Cingeleitet wurde die 
Auffiihrung mit dem erften Theile der J. Sonate fiir Orgel von 
F. Wiendelsfohn, der von Herrn F. Arens, einem talentvollen 
Schüler des Vereinsprafidenten, fehr gut vorgetragen wurde. 
Raum waren die legten Tone diejes recht anſprechenden Stückes 
verhallt, alg der Geſammtchor das achtitimmige Offertorinm 
“Gloria et honore” von Witt anftinunie, weldhes in glänzender, 
der pradtigen Compofition fo recht entipredjender Weiſe durchge- 
führt wurde. Wiirdig reihte fi) daran M. Haller’s ebenjo groß⸗ 
artig als edel gehaltenes Weihnadtsmotett “Tui sunt. coeli,” fiir 
fiinf gemiſchte Stimmen, weldes vom Chor der St. Fojephstirde 
unitbertrefflich gefungen wurde. Ginen wahrhaft iber w alti- 
genden Gindrud madte das mehrfach wiederfehrende “Iustitia 
et iudicium praeparatio sedis tuae” (Zalt 29 u. ff.). Ueber⸗ 
haupt gab ung diejes Stück wie faum ein anderes Welegenheit, 
die prächtigen Stimmen und vor allem die feine Schule, die diefer 
Chor durchgemacht, von der vortheilhafteften Seite kennen 3u ler- 
nen, Auch das ſchöne vierftimmige Wtotett “ Dixit Maria” von 
Hans Leo Hasler (1564—1611), ein wahres Juwel unter den 
Werken diefes bedeutenden Meiſters, vorgetragen von dem St. 
Michaelschor von Monroe, verdiente ungetheiltes Lob. Koönnt 
ich Doc) mit Worten fchine wirfen ganze nu Lobes Krone!” ruft 
ein alter Dichter aus. Was diefem nicht vergönnt war, das ijt 
dem Dialer und dem Wufifer gu Theil geworden: was find die 
ſchönſten Lieder des frommen Bruders Eberhard vergliden mit der 
beredten Poefie des bereits erwähnten Kilner Oombildes? Diefer 
fo unendlich gart und fromm gegebene wiederbolte “ Ecce ancilla 
Domini, fiat mihi secundum verbum tuum” ijt aber in der 
Muſik, was die alten deutſchen Madonnenbilder in der Dealerei: 
beide ftehen in der idealen und vergeiftigten 
Auffajfung und Darftellung der ,liltenreinen 
WMaget, die den Meffias traget,” unübertrof— 
fen, ja unerreidt da,— Das nun folgende Ave Maria 
fiir vierftimmigen gemijdten Chor und Orgel von C. Greith 
wurde von dem Chore der St. Bonifaciustirche fehr hübſch vorge- 
tragen. Unſchön flang in dem Sopranjolo das “plena,” welches 
nad der Manier englifder Chire fajt wie ple—una gejproden 
wurde. Im iibrigen Ddagegen war die Ausfprade redt gut. 
Ganj bejonders fprad) die Anrufung “Sancta Maria,” 2c. an. 
Soviel itber den may ie f was das Stück felbjt angebt, fo fonnte 
daffelbe durch feine Stellung — gleid) nad) dem “ Dixit Maria” 
von Hasler — ſicherlich nicht gewinnen, wenngleid diefetbe im 
Intereſſe eines Vergleides genugfam begründet war; wir wollen 
Daher unferer Anſicht über daffelbe, die ohnehin in feiner Weife 
maßgebend fein foll, nidt weiter Ausdrud geben. — Die nächſte 
Nummer des Programmes war die “ Lamentatio IIL. in coena 
Domini ad IV et V voces” vow Witt. Der St. Michaelschor 
von Findlay fang diefelbe fehr gut und mit feinem Verſtändniß. 
Bei den Mannerſtimmen hatte die Ausfprache ftellenweife deutlider 
ein dürfen Von ergreifender Sdhinheit waren die 

erfe Raph: “Omnis populus eius gemens et quaerens 
panem,” 2c, und Lamed: O vos omnes, qui transitis” 2, 





fowie der rithrende Schlußſatz: “Jerusalem, Jerusalem, con- 
vertere ad Dominum Deum tuum!” — Freudig jubilirend und 
uod mehr gehoben durch den Contrajt mit der vorigen Nummer, 
erſchallte dann g L. notin “Cantate Domino,” von dem 
dnuerchor der St. Joſephskirche pracdtvoll —— Gran⸗ 
dios wirkte zumal die Stelle Taft 8—13, in welder immer eine 
Stimme die andere in himmelanfteigenden Jubelweifen itberbieten 
ju wollen ſcheint. Nur bei dem legten “murabilia eius” trat der 
erfte Tenor etwas gu ſehr hinter die anderen Stimmen zurück. 
Von nicht minder grofartiger Wirfung war BWitt’s Offertorium 
“In virtute tua” fiir adt gemiſchte Stimmen, gefungen vom 
Gejamintdor. Hinreifend wirlte das “Et * salutare tuum 
exultabit vehementer.” Weiter faun der Componift dod nicht 
gehen, dachte hier wohl Mander, was wird er ung denn in Fol- 
endem nod) bringen? Da beginnen Alt und Tenor des erjten, 
Fenot und Bak des gweiten Chores das rubige “ Desiderium 
animae ius tribuisti ei,” einen Sak von wunderbarer Schinheit, 
der himmliſchen Frieden athmet, paradieſiſche Verflarung ausftrahlt 
— man alte uné diefe Worte gu gute; wir fühlen nur gu 
wol,daß Worte nicht im Stande find, die Shiu 
beit diefer Stelle aud nur anndbernd gu foil. 
dern—und die ganze Herrlicfeit des *— Satzes iſt in 
den Schatten atl Von dem nun folgenden Recitativ und 
Finale aus der L. Sonate von Mendelsfohn haben wir wenig gehört: 
wir wollten und konnten uns nicht fo ſchnell von dem herrliden “In 
virtute” losreißen, wir mußten es in uns nadflingen und all 
mählich ausklingen laſſen. — Der zweite Theil des — 
begann mit Witt’s Graduale “ Nihil inquinatum,” weldes der 
St. Joſephschor von Monroeville recht brav vortrug. Es folgte 
das Graduale vom Dfingitfonnteg “Emitte Spiritum,” von 
3 E. aa. gefungen von dem Chore der St. Gofephstird e, 
iefe Compofition fir Sopran, Alt, Tenor, Baß und Orgel, 
wenngleid) giemlid) modern —* hat ſchöne Stellen, wie 
z. B. die auf das Alleluja folgende fromm⸗empfundene Bitte 
“Emitte Spiritum tuum et creabuntur” ꝛc. jtreift aber rar 
* und da. an dad Theatralifde, das *— namentli 
att 76—80 (“in eis ignem accendoꝰ) ſehr bemerklich machte, 
Auf das Volf wird diefes Stic, da es leicht verſtändlich ijt, ſelten 
einen Gindrud verfehlen, zumal wenn e8 fo prächtig wie bier ge. 
ungen wird. Beſſer gefiel uns, was die Compofition an 
und für fic angebt, da Offertorium “ Assumpta est” fiir 
vier gemiſchte Stimmen von K. Greith, weldhes der Monroer 
Chor ebenfalls, wenn wir von der ftellenweije etwas undeutliden 
Ausſprache des Textes abjehen, recht gut zur Geltung brachte. 
Fr. Könen's “ Quam dilecta” wurde von dem Findlayer Chore 
mit vieler Präciſion vorgetragen. Belfere Wannerjtimmen 
wiirden die Wirfung diefes Stites bedeutend erhiht haben; 
es wire indeffen ungeredt, aus der geringeren Qualitit 
derfelben dem — wie fic) bei jeder legenheit zeigte — 
trefflid) geſchulten Chore oder feinem in jeder Bezieh ticht en 
Dirigenten, der mit dem ge aterial ju ar ia 
einen Vorwurf machen zu wo — Hierauf fang der St. Bo- 
nifaciusdor die Antiphon “Alma ptoris” von Suriano. 
Der Choralanjag “Alma” wurde von dem Cantor gu gegiert 
efungen; übrigens madte der Chor feine Sache vorzüglich. Der 
Méannerdor der St. ype we folgte mit einem “Ave Maria” 
von Witt, welches in mufterhafter Weije vorgetragen wurde. 


Auf das von dem Chor von Monroeville rect gut ejungene Gras 
puale “ Discite ame” von Haller folgte Witt’s “ Regina coeli” 
fic Männerchor. Diefer priidtige Gruß an die Mutter des Auf- 


erftandenen, voll der Freude und des Jubels, wurde von den 
Herren des St. Fofephsdores ſchwungvoll und begeiftert vorge⸗ 
tragen; das innige “Ora pro nobis Deum” haben wir nie beſſer 
en hören. Den Schluß des Programmes bildete die Litanei von 
Fileno Cornazzano fitr gwei Soprane, Alt, Tenor und Bag. 
iefe Litanei i eine nidjt fehr ſchwierige Compofition, die aber 
durch häufige Abwechſelung zwiſchen Choral- und fünfſtimmigen 
agen, Soli und Chor, ſowie durd eine ausgezeichnete pu 
— ber Dynamit eine grofe Mannigfaltigteit des mufitalifden 
ffectes erzielte. Mit Bedauern fahen wir diejelbe —— he 

-. ies 


der alferdings bereits fehr vorgeritdten Zeit verfiirgt, — 
endigung der Litanei fprad der —— per ennaert, 
u längerer Rede mit großer 


Generalvicar der Oidgeje Detroit, 
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Cãaeci lis. 








Wärme über die Miſſion des amerifanifden Ciicilien-Vereins. 
u dem Segen mit dem Allerheiligften fangen die Damen des St. 
ofephedores Rinen’s “O vere digna hostia” fiir vier Ober⸗ 

jtimmen und Orgel, und die Herren dejjelben Chores das “ Tantum 

ergo” von F. Groig. Beide Sticke wurden fromm und mit 
tiefem Gefiihl gefungen und gingen deßhalb iu Herzen. — Der 

Gefammteindrud diejes gweiten Concertes 

wareinin bg Beziehung pc epee these und über⸗ 

traf den des erjten Feftabends bei weitem. Wie mandem Freunde 
und Singer der Musica sacra hat diefer Abend einen großen und 
eltenen Genuß gewahrt! Wie mandem Cicilianer hat derfelbe 
roft, Ermunterung und reiche Entſchädigung für etwa des Vers 
eines wegen itbernommene Mithen und Widerwiirtigheiten 
ebradt! Und wie mancer Anticicilianer mag an diefem Abend 
Befdhaimt und mit befferen Entfdliegungen im Herzen das Gottes: 
haus verlaffen haben ! 
it 


Am Donnerftag, den 8. ag dem dritten und letzten Tage 
des Feſtes, fand um acht Uhr Morgens in der St. Joſephskirche 
ein Requiem fiir die verftorbenen Vereinsmitglieder ftatt, bei 
weldem ausfdlieRlidh Choral gejungen wurde. Es 
betheiligten fid) an dem Geſange die —* des St. Joſephs⸗ 
und St. Bonifaciuschores, ſowie eine Anzahl von Schulkindern. 
Der Vortrag des Requiems war im ganzen gut, beſonders war 
die Ausſprache rein und deutlich; dod) litt derſelbe einigermaßen 
durch die Müdigkeit und Unfiderheit der Stimmen, die allerdings 
nad) den grofen Strapazen der beiden vorhergehenden Tage nit 
befremden fonnte. Wol am beften wurden die Sequeng “ Dies 
irae,” das Offertorium “Domine Jesu Christe” und nad) dem 
Umte das “Libera” gefungen. 

Um zehn Uhr celebrirte ſodann Biſchof Heif von La Croſſe ein 
feierliches Pontificalamt, gu dem fich wiederum eine folde : e 
von Andächtigen eingefunden, hatte, dah es ſchwer Hielt, nod ein 
Plätzchen gu erobern, Beim Cintritt des hodwiirdigften Biſchofs 
in das Sanctuarium fang der Gefammtdor mit ausgezeichnetem 
Effeet das pompdje “Ecce sacerdos” fitr vier ungleidje Stimmen 
von G. E. Stehle. Die wechſelnden Meßgeſänge wurden nad 
dem Graduale Romanum (Missa “Timete Dominum,” p. 479 
u. ff.) gang vortrefflic) gejungen. Der St. Michaelsdhor von 
Findlay und der St. Fofephsdor von Monroeville fangen unter 
der Direction des hochwürdigen Herrn J. B. Gung die Missa 
“Stabat mater ” fiir vierftimmigen gemifdten Chor von Singen- 
berger. Diefe * eine ebenſo anmuthige als würdevolle 
Arbeit, wenn ſie auch nicht gerade qu dem Leidhteften gehört, das 
der Herr poh le bs amerifanifde Verhältniſſe geſchrieben, 
bietet doch ſelbſt für hieſige Chöre von mittlerer yh ns eo 
durchaus feine unüberwindlichen Schwierigheiten dar. Wuferdem 

at fie den grofen Gortheil, die Singer mit dem polyphonen 
lemente befannt 3u machen, refp. bis gu einem * Grade 
in daſſelbe einzuführen, und zugleich durch ae bet einem anſtän⸗ 
Digen ortrag unqusbleibliche Wirkung fiir die qufgewandte Mühe 
reichlich gu entſchüdigen. — Kyrie und Gloria, legteres mit Aus⸗ 
nahme des Sages “Qui sedes ad dexteram Patris,” wurden 
febr gut gefungen. Bei den Unifonoftellen in Gloria und Credo, 
die durchweg forte gu fingen find, hätten wir unbedingt eine Ver- 
ſtürkung des Chores gewiinfdt, die wir befonders in dem Sage 
“Et unam sanctam,” ete., der fo redt voll und emphatiſch 
flingen follte, ſchmerzlich vermißten. Nach dem Evangelium fang 
der St. Joſephschor das ſehr gefillige “Veni sancte Spiritus” 
von &. Frey, nad weldem an Stelle des am Erſcheinen vers 
—88 —*— Biſchofs von Buffalo der hochwürdige 
ater Wirth, C. SS. R. (New PYork) kurz und bündiß, aber mit 
rogem Nachdruck itber die Pylidjten des Ciicilianers und die 
flict eines jeden guten Ratholifen fprad, den Cicilien-BVerein 
nad) Kräften zu unterftiigen. — Gn dem nun folgenden Credo 
wirlte dag “Et incarnatus est” ausgezeichnet; tief ergreifend 
war das “ passus et sepultus est.” ad Sanctus, Benedictus 
und Agnus Dei wurden gut gejungen. Nach dem Pontificalamt 
ertheilte der hochwitrdigfte Herr Biſchof den facramentalen Segen. 
Vor demfelben fang der Chor der St. Fofephatirde —8* 
Motett “ Dominus regit me” — wei Stimmen und Orgel, in 
welchem wir den fich wiederbolen n Sab “non timebo, quoniam 





tu mecum es” alg von yan befonders ſchöner Wir 
fung bervorheben mitffen. Aud) das einfache, aber fromme 
“Tantum ergo” fiir vier ungleide Stimmen von Singenberger 
(Cäcilia, 1878, No. 5) wurde gleich trefflid —— Nach 
dem Segen fam das “Te Deum” fiir vier Singſuümmen mit In— 
ftrumentalbegleitung von Haller zur Aufführung. Daffelbe wurde 
von dent — Chore mit Begeiſterung vorgetragen und 
machte einen großartigen Eindrück. Leider ſetzten 
in Folge eines Viccten die Blajer nicht gleich beim erſten Verſe 
(“Te Dominum,” ete.) ein, fanden ſich aud) erſt wieder zurecht, 
naddem bereits vier bis fiinf Berfe gefungen waren; dod) be- 
wahrten — was ganz befonders Anerfennung verdient — Dirigent 
und fammtlicje Sanger ihre volle Geiftesgegenwart. Ga, der 
Gefang war derart, dag wir die , Blech’. Begleitung in feiner Weife 
vermift Hatten, wenn fie aud) {pater ganz fortgeblieben ware, — 

Damit hatten die mufitalifden Auffithrungen zur vollften Zu- 
friedenheit aller Fefttheilnehmer, von denen wol die meiften ihre 
Erwartungen weitaus übertroffen fanden, ihren Abſchluß gefunden. 
Wir finnennidt umbin, dem amerifanifden 
Cacilien-Verein und feinem ausgezeidgneten 
Prafidenten, der aud diefes Jahr wiederum feine Mühe, 
feine Arbeit gefdeut, um bet dem Fefte erfreuliche, des Vereines 
witrdige Refultate gu ergielen, und faft ſämmtliche Auffithrungen 
felbft dirigirt hat, gu Demfelben aufrigtig und von 
ganzem Herzen gu gratuliren, — 

Donnerftag Nadmittags fand auf dem ſchönen Detroitfluffe 
eine Vergniiguugsfahrt per Dampfer “Evening Star” ftatt, an 
welder ſich die verſchiedenen Chire, einheimiſche wie auswärtige 
Mitglieder und Freunde des BVereines ſowie deren Angehörige 
ungemein zahlreich betheiligten. 

Nunmehr gu Ende unferes Beridtes angelangt, diirfen wir 
dennod) von dem freundliden Lefer und der geſchätzten Leſerin der 
„Cäcilia“ nicht Abjdied nehmen, bevor wir mit einem Worte des 
Lobes und der Anerfennung Derjenigen. gedacht, die fic) um das 
ek tandefommen und den auferordentlid) giinftigen Verlauf des 

tes fo große Verdienfte erworben haben. Dieſe Anerfennung 

ebiihrt vor allen dem verehrten Prafidenten des Ciacilien-Vereines, 

errn Profeffor Singenberger, dann aber auc) dem fo tüchtigen 
und energifden Didjeran-Prifes von Detroit, dem hodwiirdigen 
Herrn Prarrer Friedland, fowie der ganzen hochwürdigen Geift- 
lichteit der St. Joſephs⸗ und der St. Bonifaciusgemeinde, den 

eſchãtzten Kim Dirigenten und den Mitgliedern der Chöre, die 
bel den muſilaliſchen Auffiihrungen mitwirften; fie gebiihrt endlid 
— last, not least — den Herren vom Feftcomite und allen guten 
fatholifden Biirgern der ſchönen Stadt Oetroit, itber deren guvor- 
fommenden, —— en Sinn unter den vielen Gäſten nur 
eine Stimme des Lobes herrſchte Wir handeln daher 

TE im Sinne und aus der Meinung aller 
baci ianer, wenn wit denfelben hiermit den 
Dank des St. Cäcilien-Vereins ausſprechen und 
den Wunſch, dag Gott + heb mitirdifden und 
himmlifden Gittern alles reichlich vergelten 
mige, was fie fiir die Sade des Vereins gethan 
haben und nod thun werden. 

. M.A. Shultheis, Prof. 

St. Mary’s, Ky., im Auguſt 1878. 





Rede des Hodwiirdigen P. Joſ. Wirth, C.SS.R., Rector der 
St. Alphonjus Rirdhe zu New Port. 
Gehalten am 8. Auguft 1878, bet der fiinufter General-Verjammiung des 
Amerif. Cicilien-Vereines in der St. Yojephs Kirche gu Detroit, Mich. 
Gemäß dem Feftprogramme hätte der Hochwürdigſte Herr 
Biſchof an von ufalo die legte Reiteebe batten voll i 
der würdigſte Here jedod) durch Unwohlſein der an ihn 
erichteten Ginabung nicht nadjfommen fonnte, fo erſuchte der 
Sere Präſident den Hodw. P. Gos. Wirth, C.SS.K., Rector 
der St. Alphonfus Kirche gu New Yort, an die Anwefenden einige 
belehrende und aufmunternde Worte ju ridten. Der pode. 
Pater, dem Gejuce Be e leiftend, beftieg fomit die ſetzte 
in engliſcher Sprache die Gläubigen von der Urſache der Abwefen- 
heit des Herrn Biſchofs in Kenniniß, wies dann, um die Zuhörer 
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englifder Sprache nicht gänzlich leer ausgehen gu laſſen, auf dte 
—A — den kirchlichen Geſang und die — 2* des Amerik. 
Cäcilien⸗Vereines behandelnde Rede des Hochw. iby General: 
vifar Hennaert hin, fagte wie in derfelben faft Alles enthalten 
gewefen, was bei der diesjabrigen Feſtfeier ihnen nothwendiger- 
weife hatte mitgetheilt werden müſſen und erbat fic) zuletzt die 
Erlaubniß auf etwas Widhtigeres, auf die Mitglieder des Ameri, 
Cicilien-Bereines, insbefondere und auf die Freunde des Vereins 
im Allgemeinen, ſich begiehen und in deutfde Sprache übergehen 
u dürfen. 

: Gr fubr nun fort und fagte in turger, aber, wie cin Detroiter 
Wochenblatt fagte, martiger Rede üngefähr Folgendes: Die 
Entftehung des Cicilien-Vereins ift ein 2— Werk 
der göttlichen Vorfehung, die Katholifen vom Geifte unferer Zeit, 
die leider faft gang dem Leichtfinn und der Sinnlidfeit andeim- 
gefallen, ab und gu Ernfterem und Geiftigerem hinzuziehen. Dieſes 
gu bewerfftelligen ift Aufgabe der Kirche. Sie hat allzeit geſucht 
den Menſchen vom Sinnlicen zum Ueberfinnliden, vom Natür⸗ 
liden gum Uebernatitrliden gu leiten. Die Mittel die fie ange- 
wenbdet hat, waren der —S Natur entſprechend. Sie 
verſchmähte es nicht. auf den ſinnlichen Theil der Menſchen gu wirken, 
um die Veredlung und Hebung ſeines Geiftes zu bewirlen. Der 
Geſang war eines jener Mittel, deren ſie ſich zu dieſem Zwecke 
bediente. Ihr Geſang durfte um — 2 u ſein, kein 
gu Sinnlichem reizender, fondern das Sinnliche veredelnder, fein 
zu Weltlichem hin, ſondern vom Weltlichen abziehender ſein. 
Dieſe Norm wurde allzeit von ihr aufrecht gehalten. War man 
u gewiſſen Zeiten und Orten von derſelben abgewiden, fo ſcheute 
fe fich nicht, diefe Abweichungen gu tadeln und auf das Ridtige 
hinguverweifen. Go follten aud in ihrem Geſang die Grund- 
faige ihres gittliden Stifters wiedergegeben und ihren Rindern 
eingeſchärft werden. Der Cicilien-Verein, defjen Mitglieder gu 
fein, viele von Euch die Ehre haben, ift ein treuer Diener der Kirche, 
nicht etwa wie einige glauben ein Cindringling; er erfreut fid, da 
er fic) die Hebung und Förderung der fatholifden Kirchenmuſik 
im Ginne und Geifte der Kirche, auf Grundlage der firdlicen 
Verordnungen zum Swed gemacht hat, kirchlicher ea gy und 
kirchlichen Schuges, iſt demnach ein aus dem Geifte der hl. Kirche 
hervorgegangener, wahrhaft firdlider Verein und fomit ein 
Mittel das die göttliche Vorfehung erwedt, und deſſen diefelbe 
fich bedient um den Weltgeift von den Kindern der Kirche 
gu verbannen und den Geijt unferer bl. Religion in ihnen 
neu yu beleben. Die Mitglieder des Caicilien-Vereins diirfen 
e@ fic) demnach gur Ehre rechnen, einem BVereine anzugehören, 
der in der Kirche eine fo hervorragende Rolle einnimmt 
und ein fo widjtiges und erhabenes Riel anftrebt, follen aber 
auch bedenten, dag fie nur infofern ächte Mitglieder find in 
wiefern fie fich bemithen, die erhabene Aufgabe ihres Vereins ju 
löſen. Wie Unkenntniß der firdhlichen Verordnungen und das auger 
Acht laffen derfelben, den Verfall der kirchlichen Muſik herbeige- 
führt, ja die Urfache war, daß fie aufhörte kirchlich gu fein, fo ift 
eine Hebung und Forderung derfelben nur in fo weit möglich, als 
man fid) diejen Verordnungen unterwirft und diefelben thatſächlich 
beobachtet. Gehorjam ift demnach das erfte Mittel, weldes die 
Mitglieder des Cäcilien Vereins anwenden müſſen, um die Auf- 
gabe des Vereins gu löſen. Gehorjam gegen die Anordnungen der 
Ordinariate, der Congregatio Rituum, der papftliden ven, 
der Synoden, der Concilien. Sanger und Organiften bilden 
gleichſam einen Theil des liturgifden Perfonals, fie follen deßhalb 
den Theil der hl. Liturgie, der fid) auf die Ausitbung ihres Amtes 
bezieht, gewifjenhaft beobadjten und bedenfen, dag die Abänderung 
liturgifder Vorſchriften nidt ihnen, fondern nur der höchſten kirch⸗ 
lichen Autorität gufteht, dag Abanderungen gu madden, ihnen 
eben fo wenig erlaubt ijt, wie dem celebrirenden Priefter bezüglich 
jener Vorſchriften, die ſich auf die Feier der hl. Meſſe beziehen. 
Die feit Jahren eingerifjene Migachtung diefer VBorfdriften fann 
nicht als Entſchuldigung vorgejdhiigt werden. Go nothwendig der 
Gehorſam gegen die firdhliden Vorſchriften zur Löſung der Auf. 
gabe des Cacilien-Vereins ijt, fo wird dieſe Lofung nur dann voll- 
fommen herbeigefithrt werden, wenn fid) ihm ein anderer Faltor 
die chriſtliche Demuth hingugefellt. Demuth im Probezimmer, De- 
muth auf dem Chore, Demuth gegen den Organiften, Demuth 
gegen das Sängerperſonal. Cin Sanger, eine Sängerin ohne 


| Demuth ift * lei. 





Demuth werden es auf einem Chore nicht lange aushalten. De- 
muth ganz befonders bei dem Gortrage des hl. Textes. Der Gee 
fang ift ein feterlidjes Gebet; Gebet mug Demitthig fei dem Hod: 
miithigen widerfteht Gott, dem DOemitthigen aber {ot er feine 
Gnade. Daffelbe gilt vont Gefange. Gefang ohne Demuth 
widerfteht Gott, wird weder fiir die Singer nod für die gliu- 
bigen Zuhörer von befonderm geiftlichen Nũtzen fein, Gefang ohne 
Bum Schluſſe ermahnte der Pater alle 
Anwefenden, die Sache des Cicilien-Vereins in die Hand qu neh: 
men, ihn zu unterftiigen durch Beitritt gu demfelben und durd 

altung des Bereingorganes, der ,,Ciicilia”, dann danfte er 
owohl Sängern, Sängerinnen und pd nar alg and) über⸗ 
aupt Allen, die gur Feier des Feftes beigetragen und ermunterte 
nod einmal jum treuen Fefthalten an dem wahrhaft fatholifden 
und firdlidjen Umerif. Cacilien-Verein. 





Geftatten die liturgifden Gejege beim Hodamte 
deutſch gu fiugen ? 


Nadhfolgende ausgezeichnete Rede wurde von Rev. Dr. Fr. 
Witt vor 5 Jahren bei dem von ihm in St. Gallen abgehal- 
tenen Guftruftionsturfe fiir fathol. Chordirettoren und Organiften 
vor dem hodw. Bifdofe von St. Gallen, mehreren hohen Gäſten 
und ſämmtlichen Curstheilnehmern gebhalten. Die Rede erfchien 
fon damals im Drud und fand große Verbreitung. Wenn 
wir mit Erlaubniß des hodw. Redners und des Verlegers 
—* Rede nun in der ‚Cäcilia“ nachdrucken, fo geſchieht es deß⸗ 
ie b, um unferen Lefern ein fiir allemal eine gründlich bewiefene 

nt{deidung obiger Frage an die Hand gu geben, gegeniiber der 
Thatſache, dak mancherorts bein Hodamte nod deutſch gefungen 
wird, ja, daß man felbft, wo feine Nothwendigheit es fordert, fo- 

ar Miozart’s und Hahdn’s Meffen ins Deutſche über⸗ 
Peet — risum teneatis amici! — und Sänger, die beim Hod: 
amte lateinifd) fingen, wie die kathol. Rirde vor- 
ſchreibt, feiner Zeit in einer fatholifden Wodenjeitung 
mit ,Papageten” gu vergleichen beliebte! Womit mag etwa ein 
Herr ſich felbjt vergleiden, wenn er Latein, alfo auch die lateini- 
ſchen Gefege der Kirche verfteht, ihnuen aber diametral entgegen- 
ani jene Meſſen felbjt itberfegt und in feiner Kirche fingen 
age!? — 


Hodwirdigfter Herr Bifdmof! Meine Herren! 


Das Thema, das uns heute befchaftigen foll, lautet: Iſt es er- 
laubt, beim Hodamte deuiſch gu fingen ? — Es handelt fic) alfo 
heute nicht darum, was in diejer oder einer anderen Diözeſe ge- 
bräuchlich ift, nicht darum, was der Einzelne wünſcht oder fiir gut 
und paffend halt, nidjt darum, wie es frither und in den erjten 
chriſtlichen Zeiten gehalten ward, nist darum, ob ein Concil oder 
ein Papft das Deutſch⸗Singen erlauben wird oder erlauben faun, 
fondern darum: ob die liturgifden Gefegbiider aur Zeit das 
Deutſch⸗Singen beim Hochamte erlauben oder verbieten ? Es han- 
delt ſich demnach nicht um eine Hiftorifde, fondern um eine 
lirchenrechtliche Frage, nicht darum, was war früher Redt, 
fondern was ift jegt Recht und Geſetz, wenn aud all’ diejes 
— Sprache kommt. 

Das Wort „Hochamt“ betone ich beſonders. Denn daß man 
bei allen Volls⸗NRachmittags⸗Andachten, fog. „deutſchen Veſpern,“ 
Prozeſſionen, ſtillen Meſſen u. ſ. w. deutſch ſingen darf, beſtreitet 
Niemand. Unter „Hochamt“ iſt jede “Missa cantata,” jedes 
Amt“ gu verſtehen, bei welchem der Prieſter (lateiniſch) fingt. — 

Ich glaube auch, daß man mir nicht wieder den Einwand machen 
wird: ,Die Gemeinden zahlen fiir die KM., alſo beſtimmen fie 
aud, wie geſungen werden ſoll.“ Denn im kirchlichen Gottes- 
dienfte hat nur die Rirche gu beftimmen! Nicht die Gemeinde ver- 
leiht das Recht, Gottesdienft gu halten, weiht die Briefter, fpendet 
die Saframente, fondern die Rirche durd) ihre Organe. Wenn 
der Gottesdienft - aud Les die Gemeinde ijt, Herzen s- 
ne e der Gemeinde fein foll, welche deßhalb auch fiir die äußere 

ier forgen mu, fo ift die Gemeinde doc) nad fatholijden An⸗ 

chauungen nie und nirgends in rein kirchlichen gottesdienft- 
iden Dingen Gefeggeberin. Die Gemeinden en der Rirde 
alg gu ergichende Rinder, die Hl. Schrift theilt die Kirche in eine 















































150 


@actlia. 











{ehrende und in eine hérende, und betrachtet die Gläubigen als 
„hörende,“ nicht als lehrende oder Geſetze gebende Gemeinde. 
Der Nachweis, daß das aud fo fein mi f}e, gehört in die Dog⸗ 
matif oder den Kalechismus und würde uns Hier gu weit abfiihren 
von unjerm Thema. 

Dies lautet einfach und beftimmt: Geftatten die liturgifden 
Geſetze, beim Hochamte —* zu ſingen? 

ſeſe Frage fann id) gang lategoriſch und beſtimmt mit, Nein⸗ 
beantworten. Es ließen fic leicht hundert Entſcheidungen und 
Geſetze der kirchlichen Autoritäten und Behörden für diejes ,, Nein“ 
anführen. Wir wollen nur einige hier hören. Gin Dekret der 
oberften liturgifdjen Autorität (vom 24. März 1657) fagt wört⸗ 
lih: „Der Biſchof foll in der Kirche Gefiinge oder das Abfingen 
von irgend welchen Worten in der Mutterſprache verbieten.” 

Um 22. März 1862 gab die Congregation der Riten auf die 
Frage: Kann die Praxis geduldet werden, daß im Hod- 
amte aufer dem Gefange der Meſſe felbjt (alfo aud) wenn alles 
iibrige luurgiſch gefungen wird) auf dem Chore von den Muſilern 
ein Yoblied, das man Urie nennt, in der Volfsfprache eingelegt 
werbde (cantetur) ?“ folgende Antwort; “ Negative et abusum 
eliminandum censuit” — Nein und ift diefer Mißbrauch yu 
eutfernen. . 

enn es je cin liturgiſches Geſetzbuch gibt, fo ift es das Miffale. 
Dort aber heift es unter Androhung firdlider Strafen: ,Damit 
>in Feat in allen Patriardhal- 2c. Kloſter⸗Kirchen nicht anders 
gejungen oder gebetet werde, alé nad) dem von Uns heraus- 
gegebenen Miffale, auc) wenn diefe Kirchen auf irgend eine Weife 
exempt oder durch ein Indult des apoftolifden Stuhles, durch 
eine Gewohnheit, ein Privileg, felbft durch einen Gid, eine apoftol. 
Beſtätigung oder fonft welche Fatultiten gejdiigt waren, auger 
C8 hatte damals ſchon, d. h. am 29. Juli 1570, eine 200jährige 
Gewohnheit beftanden .. .) befehlen und ordnen wir an: jeden 
andern Gebrauch aufzuheben und nur nad) dem Ritus der Art und 
Norm diejes Miffale gu fingen und lefen.“ Dak diefe Vorſchrift 
nicht blog das Singen des Priefters, fondern auc) des Chores ane 
ehi*) ift aus der eben citirten und anderen Entfdeidungen der 
Mapfte und der Congregation der Riten, wie aus dem Miſſale 
jelbft evident.**) 

Ja die oberfte liturgifde Autoritit hat den Biſchöfen ausdrück⸗ 
lich verboten, gegen die Dekrete des Miſſale und der Päpſte yu 
enticheiden. Win 11. Juni 1605 erflart ein vom Papſte beftatigtes 
Detret: „Ein Biſchof kann nidt Richter fein gur Erklärung von 
Bweifeln, die über die heil. Riten und Ceremonien entſtanden find.” 
Ym 11. Juni 1605 lautete die Antwort anf die Frage: Ob Pra- 
laten, Erzbiſchöfe oder Biſchöfe Richter fein lönnen in liturgijden 
+ roe aed 2c, 2¢.: Mein. Unterm 17. Sept. 1822 wurde die Frage: 
Wie Ceremonienmeifter fid) gu verhalten haben oder Andere, welche 
bemerfen, daß die Gottesdienfte nidt den Rubriten gemäß gehalten 
und bag die Detrete und oti ae te der Congregationen der 
Heil. Riten nicht —* werden, alſo beantwortet: Man ſolle 
fich an den Diözeſan⸗Biſchof wenden, der ftrenge verpflichtet wird, 
ittel Vorjorge gu treffen, dak die Rubriken und 





durd) geeignete 


Dekrete der Congregation der Heil. Riten fireng eingebalten wer- | 


den; wenn aber Zweifel entftehen, fo folle man bei derjelben Con- 
‘gregation Erklärung erholen. Unterm 16. März 1591 hat diefelbe 
Congregation erflirt: ,Gewohnheiten, welche gegen das römiſche 
aia verftogen, find aufgehoben (beſtehen nidt zu Recht) durch 
die Bulle Pins V., die am Anfange des Meiffale fo abgedruckt 
iſt, und ſind mehr ſchlechte Gebräuche als Gewohnheiten zu nennen.“ 
Folgendes Dekret der heil. Congregation der Riten wurde unter 
Urban VIIL. ins Miffale aufgenommen: „Indem die heil. Con- 
gregation die anderwarté erlaffenen Defrete ernenert, befiehlt fie, 


*) Ge ift Mar: Der Chor: dai in der Lan wenn di 
2 ie in derſelben Wie bes Gangs Dee Eheil. Die 
—5** in Gin Ganges, rte des Chores ein Theil. aud) der 
Chor das Volt in den Refponforien vertritt, fo iff ex dod) primar ein 
Cleriler· Chor. — 

**) Di ilige Anficht Dr. Medel’s P. U. Kornmüller in de 
— ——— 
Qui tacet consentire videtur” (wenn det ber gu einer Gewohn⸗ 
heit ſanweigt, ligt ex fie geltex) path coe denn die Rirde hat nie ie: 

Bay Tog a Te 

im 
Duloung gefproden oder hat geld wiegen. 





dag in Alem und bei Allem dte Nubrifen des Römiſchen Miſſale 
eingehalten werden, ohne Rückſicht auf irgend einen Vorwand oder 
eine gegentheilige Gewohnheit, die fie fiir einen Mißbrauch erklärt.“ 
—— der Sree vom 18. Guni 1689 heißt es gum 

uße: ,Obne Ruͤckſicht auf irgend eine nod) fo langwährende 
Gewohnheit, die man anfithren tann, welche die heil. Congregation 
fiir einen Mifbraud) und ſchlechten Gebrauch (eine Verunftaltung 
des Rechten) erkläri, da Gewohnheiten gegen die Rubrifen des 
Miffale durd) Dekret derfelben Congregation beftitiget von Urban 
VEL iis> as aufgeboben find....“ Wm 27. Auguft 1836 ant- 
wortete die Congregation auf die Frage: ,Was ift von einer 
Gewohnheit zu halten, welche von gelehrten und frommen Män⸗ 
nern eingehalten wird, ohne daß die Diözeſanbiſchöfe dagegen Cin- 
fprache erheben?” Man folle in jedem cingelnen Falle bei 
der Congregation Beſcheid erholen.” 

Meine en! Es hat fich in mancher Diözeſe unter den Augen 
der Biſchöfe die *6 gebildet, auc) beim Hochamte deutſch 
zu ſingen. Aber fein Biſchof fann das fiir erlaubt erklären. 
Er mug es vielleicht dulden, er kann es vielleicht nicht 
ändern, aber er darf es nicht für erlaubt erklären. Das hochw. 
Ordinariat Augsburg hat in einem Erlaſſe es wol fiir erlaubt 
erflart : darauf habe id) öffentlich in meinen Blattern erflart : 

1) Rein Biſchof der Erde hat das Recht, irgend ein eingiges 
liturgiſches Geſetz gu geben; er fann nur die Befolgung der beftes 
henden Gefege anbefehlen. 2) Rein Biſchof hat das Recht, in 
liturgifden Zweifeln gu entſcheiden. 3) Rein Biſchof hat das 
Recht, eine Gewohnheit, die gegen die Rubrifen des Miſſale und 
nicht ſchon 500 Sabre nadweisbar alt ift, beftehen gu lajjen. Gr 
fann die Uenderung vielleidht nidjt gu ergwingen vermigen; aber 
es ift feine Pflicht, alles dagegen gu thun, was in feinen Rraften 
ftebt. 4) Seder Erlaß eines Bifdofes contra rubricas, ift in 
ſich null und nichtig und ohne Geſetzeskraft, weßwegen eine Befol- 
gung nicht möglich ift. 

ls id) den hochw. Hrn. Biſchof in Rom beſuchte, brachte er 
darauf in ſehr freundlicher Weife die Sprache und id) weif, daß 
man eine wiffenfdaftlicbe Sache auch gegen unfere Ordina- 
riate vertheidigen darf, ohne das Mißfallen oder die Ungnade der 
hochw. — Biſchöfe ſich zuzuziehen. Und heuer hat bet der Ge— 
neralverjammlung de8 Didjejan-Gicilienvereines Augsburg der 
Prajes, Hr. B. Mettenleiter, in Gegenwart des hodw. Hrn. 
Biſchofes und des Hrn. Generalvifars von dem Erlaſſe des hochw. 
Ordinariats abweichende Pringipien vorgetragen, ohne dak beide 
oder irgend ein Geiftlicher dagegen Proteft erhoben hatte, weil 
dieſe Pringipien eben von der ganzen Geiftlidfeit getheilt werden.*) 
RKaifer Ferdinand, die Gefandten mehrerer Potentaten und viele 
Pralaten gaben ſich auf dem Concil von Trient alle Miihe, es 
durchzuſetzen, daß die Liturgie in der Mutterſprache gefeiert werden 
diirfe. Und bei der damaligen Lage der Sache, bei der Noth der 
Kirche, bei den Vorwitrfen der Reformatoren gingen die Vater an 
die forgfaltigfte Ueberlegung. Das Refultat war aber nur, man 
folle dem Volke die Liturgie fleigig erflaren. 

Alle Provingial- und Dibzefan⸗Synoden fprecen ohne Aus— 
nabme die gleiche rheit aus. s Provingial-Concil von 
Baltimore von 1837 jagt: ,Die ree ar der Rirden follen 
wiffen, dak nad) dem Ritus der Rirde Lieder in der Bolfs- 
fprache unter dem Hochamte oder der feierlichen Veſper yu fingen 
night erlaubt fei.” Und diefes ſpricht das Concil nicht etwa als 
gweifelhafte Wahrheit oder als eine eigene Anſchauung oder 
eigenen Befehl aus, fondern als cin Geſetz der Rirche: „Nach 
dem Ritus der Mirdhe ift nidt erlaubt“ jagt es und fpridt da- 
bei von einem von der gangen Rirde anerfannten Gejege. Gn 

anz gleider Weiſe fpredjen davon das FProvingialconcil von 
we die Eichſtätter Paftoralinftruftion vom Sabre 1854**), 


* Serr Mettenleiter las wörtlich vor: Der Vollsgeſang mige eifrig 
gepflegt werden, follte aber nur bei denjenigen gottesdienftliden Gelegenhei- 
angewendet werden, die den eigentlichen Pfarrgottesdien 
gen. denen vielmebr eine befondere, den einzelnen Gemeinden eigenthiimlide 
raula ung ju Grunde liegt. Dahin ge : »Uille Rebenmeffen auger 
dem + mite, die Rommumonandadten der te at die Chriftentehr-, 
Predigt-, Bruderjdhaftsgelinge, Betftunden, Prozeffionen und Wallfahrten.” 


**) Sie fast: Die ae diirfen feine Gompofition fingen mit Te 
in de prache, jelb i d. i 
oe Geiang ift come den —* ver Riche saan tty Bea oe a 


ten nidt ausma- 
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die Erlaſſe der Biſchöfe von Trier” (1856), von Regensburg 
(1857) verbieten da8 Nämliche. 

Sede Gewohnheit gegen das Miſſale, die nicht ſchon vor 1571, 
zweihundert Sabre, aljo jest fiinfhundert Sabre alt ift, wurde 
durd) die Bulle Pinus V. aufgehoben.. Nun aber gab es vor der 
Reformation feine Gewohnheit beim deutſch gu fingen. 
Kein altes Geſangbuch enthalt deutſche Me hs tinge. Sie find 
alle fpiteren Urjfprungs und bis in die neue cit enthalten die 
Vorreden der Gejangbikder den Befehl der Bijdofe, dieſe Meßge⸗ 
ſänge beim Hochamt nidt gu gebrauden.*) Man darf, ohne 
Widerfpruch zu fürchten, behaupten, daß es cinftim mi ge Mei- 
nung aller Liturgifer und Kirchenrechtslehrer fei: Die liturgiſchen 
Geſetze geftatien nidt, beim Hochamte deutid zu fingen. 

Um nur einen Schweizer Theologen **) angufithren, evinnere 
ich Sie, meine Herren, dak im ‚Neuen Tageblatte f. d. 6. Schweiz” 
vor einigen Jahren eine griindliche hiftorifdhe Studie über dieſen 
Gegenftand gu lefen war, deren Rejultate alfo lauten: 

„Es ift fomit bet Hochamt und Vefper, bei dem Segen mit 
dem Allerheilighten und bei den Exequien, überhaupt da, wo die 
Kirche dem Priefter die lateiniſche Liturgie in die Hand gibt, aud) 
nur der bezügliche Lateinif he Gefang verniinftiger und ge- 
feglider Weiſe zuläſſig, alles Andere ift Verſtümme— 
lung eines —2 Ganzen, umes mit fremd- 
artigen Dingen gu verquicken. Das deutſche 
Kir dhenlied hat feine Berechtigung erlangt vor und nad der 
Predigt und Chriftenlehre, auf jenem ganzen Gebiete der Volks- 
andacht, weldjes wir mit den Proteftanten gemein ole und wel- 
ches fiir uns nod) viel reidjer und mannigfaltiger ift als fiir diefe, 
indem da die verfdiedenen Nadmittagsandadten, Prozeſſionen, 
Bruderjdafts- und Maiandadten u. f. w. dem Vollsgeſange ein 
weites Feld offen tS So marfen Gefchidte und Geſetz gwifden 
beiden Gefangeswetjen ab.“ ‘ 

Wenn Sie das Alles zuſammenfaſſen, ie lann fein Zweifel 
fein: Die Kirche will und befiehlt ſtrikte, dak beim Hoch⸗ 
amte lateiniſch geſungen werde. Die Kirche ift unfere Mutter, 
wir find ihre Rinder. Kinder müſſen den Befehlen ihrer Mutter 
gehorchen. GFortſetzung folgt.) 


Culturhiſtoriſches. 


Aud) nicht übel! Su der „Columbia“ iſt zu leſen: „Während 
der Benediction des Allares und der Uebertragung des Allerheilig- 
jten in denfelben wurde ein Engeldor aus Haydn's Schöpfung 
und während des Hochamtes Haydn's J. Meſſe (natürlich mit Ab⸗ 
fiirgungen) in Deutf ch vorgetragen. Was mag dod) der gute 
alte Haydn von diejen Reu-paydn denfen ? 


Wir kennen eine Kirche (eine ,prominente”) im Weften, an der 
ein Doppelquartett angeftellt ijt, deſſen Mitglieder lauter Pros 
teftanten und Ungliubige find, und deffen Direftor, ein abgefalle- 
ner Ratholif, während der Wandlung mit verfdrinften Armen 
dafteht, — der nicht einmal weiß, wann und wie Refponforien 
gu fitgen find, fo dak der Pfarrer der Gemeinde diefelben fingen 
mug!! Dafitr zahlt man 1500 bis 2000 Dollars jährlich! Ja: 
türlich heigt es dort aud) ,Wir brauchen keinen Cacilien-Verein” 2c. 

*) So fagt der Hodw. Hr. Biſchof von Luremburg im Einfü 
ſchreiben ath. er — * oto r das ae 
fiir Die Velper bleibt der lateinijde, liturgiſche Kirchengeſaug, mit Ausſchluß 
aller deutſchen Lieder, ansdriidlid) vorgeſchrieben.“ Sn Wir burg cE 
nod) die vorletzte Ausgabe, wenn ich wiht irre, ein ähnliches Verbot; in 
der neueſten Auflage wurde es weggelaffen !! Has St, Gallener —— 


enthält gwar darüber nichts, aber es beſteht daneben das lateiniſcheDan⸗ 
tarium.” 


_ **) Belanntlich — mande Tiroler Frauzislaner „deutſche Meſſen“ 
edirt. Bei der jüngſten Bifitation aber erließ der P. Minister generalis 
mebrere liturgiſche Vorſchriften, darunter folgende: In Missa lecta tolerari 
potest, ubi viget consuetudo cantandi cantilenas in li ve 

dummodo relationem habeant ad Sacrosanctum Misse Sacrificium vel 
ad SS. Sacramentum, vel saltem ad festivitatem hujus diei, nam tunc 
preces populi censentur esse, non autem officium, quod a Choro per- 
solvatur; sed intra Missam cantatam nihil aliud cantandum est, nisi 
quod ad S. Liturgiam et quidem ad Missam ejus diei pertinet. „Bei 


den ftillen Meffen fann das Deutſchſingen geduldet werden, aber innerhalb 
der gefungenen Meſſe meh nights anderes gejungen werden, als was zur hl. 
Liturgie und was zür Meſſe jenes Tages gehört.“ 





Didzejauberidht— Vincennes. 


St. Meiurad, Ind., 3. Aug. 1878. 


Berehrtefter Herr Prajident! 

Seit unjer hodw. Hr. Abt bei den Yudianern weilt und namentlich ſeit 
dem Tod unſeres Rs Didjefanbijdofes wurde von meiner Seite fiir die 
Sache des Cãeilien⸗Vereins wenig gethan; obwohl in und me unferem 
Miſſiousbezirk, in diefer Di tw iedenen Gemeiuden Priefter und 
Lehrer gang im Sinne und Geifte des Vereines wirken, ohne dem Verein an- 


zugehören. * 

"So, wo aud) ſolche Cacilien-Chire — tritt man dennod) nicht dem Ver ⸗ 
eine bei, erſtens weil man Ausgaben fürchtet, obwohl dies von gar keiner Be- 
bentang ift, dann weil man fid) nicht binden laffen und independent’ bleiben 
wi 


Su mandjen Gememden hat der Lehrer meiftens Kinder und wenige er- 

wadjene Sanger. An anderen Orten wedfeln Singer, Lehrer und Pfarver 
u oft, oder es will bie Gache des Bereins dem Pfarrer oder Yehrer oder gar 
* Chor oder wenigſtens einigen alteren Chorſangern nicht einleuchten. 

In Jaſper wird tmmer ftreng kirchlich und Choral gefurigens in Coleftin 
mit vielem Fleiß Mebritimmiges aufgeführt. Ju St. Anthony ift der Ver- 
ein aus Griinden vou Disharmonie aulgelbf worden, was id) nidt anjeigte 
in der Hoffnung, er werbde ſich ſpäter wieder neu bilden. 

In Ferdinand ift alles Cacthaniide Muſik nebſt Choral, welden nament- 
lid) die Benedittinerinnen dafelbft ausgezeichnet fingen. 
n St. vad. in der Pfarrfirdje ift eit ausgezeichneter und gut ein- 
9 ulter Verein, die Mitglieder ſehr fleißig im Beſuch der Uebungen, der 
ireltor aber ein Muſter von Energte und Hingabe fiir die Muſil. Mehr— 
ftimmiges wie Choral werden ſehr präzis und augenehm vorgetragen. So 
aud) in den itbrigen Gemteinden wird mit mehr oder weniger Fleiß aus- 
ſchließlich Kirchliches aufgeführt. Mit der Unterftiigung und Gutheifung des 
neuen Biſchofs, des Hodw. Hru. Chatard, deu wir mit Sehuſucht erwar- 
ten, wird die Sache des Vereines neu augeregt werden und Leben erhalten. 
Gott gebe es. afibar Gobi, O.8.B., D. Pr. 


Beridte der Preffe 
ũber die finfte Generalverfammiung des A. ¢. B. in Detroit. 


Auch diefes Jahr follen die Beridjte der Preffe in der ,C Acilia* mitge- 
theilt werden, um dem Lefer Gelegenheit gu geben, ver{ hie deme Urtheile 
gu 3 und gu vergleicheu! Wir beginnen mit Mi Beye Berichte, der 
ent}dieden nad Onbalt und Form der gedtegenfte, umd der 
eit nach der erfte ift; derjelbe erjdhien in der ,-Wmerifa;” es gereidt 
Diefem ausgezeichneten Blatte aur e, joviel Intereffe für die katholiſche 
Kirchenmuſit an den Tag zu legen. 8. 


Vom Cacilien-Feft in Detroit, a 
L 


Nad einer ertriglidjen, wenn aud) etwas flaubigen Fabrt, famen wir 
Morutag Nachmittag hier an. Von Herrn Singenberger und dem Empfangs- 
Committee herglid) bewillfommnet, machten wir uns auf zur St. Joſephs 
Schulhalle, wo ſchon zahlreiche Gafte verſammelt waren. Liebe Freunde 
wurden begriift und mande neue Befann angefniipft. Mit Frenden 
begriiften wir aud) die reich fervirten E ungen. 

bends acht Uhr war dann Probe der fünfſtimmigen Missa ‘* Ascendo ad 
Patrem.” Natürlich wurde diefelbe nicht verſäumt. 

Diejen Morgen beim Hodamt um neun Uhr wurde gefungen: Missa in 
Festis Duplicibus avé dem Graduale Romanum, die fiehenden Meßgeſänge 
mit, die andern obne —— * Ausgeführt wurde derjelbe vom 
St. Jofephs Miinner-Chor. Tas iſt alfo der arme, veradjtete Choral, 
Bockbeinig it er(!) Pfundnoten! Osancta.simplicitas. a freilich, Shr 
habt Recht, Shr Geguer des Chorals. Beim Worte Choral wird Enc diifter 
vor dent Wugen. ebhaft eriunert Ihr Eud dann an jene alten abgeledten 
Choraliften vergangener Zeiten, die ſeit Jahren das Privilegium hatten, den 
Choral abguletern und gu plärren. 

Gott fei Dant, erfteht feit einigen Jahren aud) hier in Amerifa der Choral 
in wernt —— wie ein Phönix aus der Aſche. Dieſer herrliche Ge- 
fang. der Rirde eigenftes Kind, fcheint Deu Plas wieder gu befommen, der ihm 
oo be Sreifer mud Gpdtier, batter pe heute ben Chora! in der S 

r Zweifler un ter, ute den in t. Jo⸗ 
—XR ehört! Das war A Geſaug, lieblich, Fraftig, vol Sante 
und Feuer, Pfunduoten ! Das frappantefte Gegentheil. 34 habe auch dfters 
Chorale aufgeführt mit allem Feige, muß aber geftehen, das hatte ic) nidjt 

eransgefunden, Wiles flappte und folgte Sdlag auf Schlag. Ja, das 
ft man; fo miiffen die Nummern deütlich und zugleich fein und zart ge- 
ungen werden. Gin foldjes Forte und Piano ergreift die Seele midtig. 
n fiihlt mit einem Worte d * Gott a8 Piano war zuweilen 
nur ju piano und aud etwas gu ieben ſüßlich. Befouders bemerkt 
wurde dies beim “Qui tollis” im Gloria, beim Et incarnatus und dem 
erften Sanktus. Cingelne Endfilben wurden in Folge deffen gar nicht gehöri. 
—— man dies der Direltion vielleicht nicht gur Laft legen, da es gewiß 
ſehr ſchwer ift, die Starke des Tones hinfidhtlid) der Räume, wo gefungen 
— — — beſonders, wenn man nicht längere Zeit daran 
ge 
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wiirde ber Erfolg ein geradegu grofartiger gewelen fein, wenn der Chor nur 
die doppelte Starfe gehabt hatte. Die wy war gewählt und 
gut. Befonders ding lich wurde jede Erdriidun Gelanges mit der Orgel 
vermieden. Das ‘‘ Et incarnatus,” fo fein und zart es war, fonnte gegen 
dieje Begleitung gut auffommen. Wie viel hätten mand Gegner und aud 
Anhinger des Chorales diefen Morgen lernen ténnen. Die Zwiſchenſpiele 
waren fivenge bem Chorale angemejfen, was fete oes Eindruck machte. 
Das war Choral und uur Choral. Nachdem ich dieſen Morgen und aud) 
dieſen Nadmittag nod) einige Proben, theils vom Gefammt. Chor, theils von 
den einjeluen Chiren, gebdrt, darf ich wohl fagen: das Feft rotrd ein entſchie⸗ 
dener Erfolg fein. Heute Abend ift das erfte Concert und morgen @alatag. 


I. 

Am 7. Anguft, um adjt Uhr, wurde die Missa septimi toni von Witt von 
den Kinder-Chiren der St. Fofephs- und Bonifacius-Gemeinde gejungen, 
und darf id dreift ſagen, daß dies das Beſte war, was id je vom Rinder- 
Choren gehirt. Die Stimmen waren vorzüglich cultivirt. Raum founte 
etwas von der Harte bemertt werden, weldje die Knabenſtimmen häufig fo 
unaugenehm mat. Was die Meffe felbft angebt, fo fann fie gwar keine 
ſchwere genannt werden, jedoch barf immerhin etn Chor ftol; fein, wenn er fie 
auf feimem Repertoir hat. Ich hiitte die —— mit Baß und Tenor ge- 
wünſcht, und dadurd wire fie vielleidht fo durchſchlagend geworden, dak dem 
Chore gewif von vielen Seiten die Palme gugeiproden ware. Der weide 
und aud wieder metallreidhe Klang der Kinderftimmen mufte jedes Herz er⸗ 
banen. Die Meffe ift eine fehr durchſichtige und padt deßhalb befonders bei 
einigen Rraftftellen, Beim “ Et incarnatus” founte man faum hören, daß 
man es nod mit Kinderftimmen gu thun hatte, fo vorzüglich war e8 in jeder 
Beziehung. Das “Benedictus” jeigte fiir den aufmerfiamen Hirer etwas 
Ermiidung, welche fid) beim Agnus ju einer ſchwachen Detonation fteigerte. 
Die eleqante Begleitung or half geſchictt aus, und beim dona nobis pacem 
war Alles wieder gut. Es ift gerort, ein eingiger folder Rinder-Chor in jeder 

rdferen Stadt würde zündend wirfen; den beiden Gemeinden tann man 

li wünſchen gu fo vorzüglichen Rinder-Chiren. Die Werbfelgefiinge in 
der Mefje (Choral) wurden ebenfalls überraſchend ſchön gefungen. 

Im zweiten Amt um zehn Ubr fam dann die fiinfitimmige Missa Ascendo 
ad Patrem von Paleftrina gur Aufführung. In der Probe hatte diejelbe mid) 
nicht im dem Maafe befriedigt, wie id) erwartete. Cinestheils fam fie mir 
oft febr dünn vor und anderntheils aud) zuweilen —* A as Sg —* 
aber gefielen mir beſonders bag Kyrie und Gloria, welchen id in der Probe 
am allerwenigften Geſchmack abgewinnen fonnte. Es wiirde bei der grofen 
Mannigfaltigteit dieſes Meifterwerkes gu weit führen, wollte id alle daral- 
teriſtiſchen Stellen aufzählen. Die Beiben Chore von St. Jofeph und Monroe 
haben ihre Aufgabe in vorgiiglidher Weiſe geldjet, und wüßte id) wirllich nichts 
gu erinnern, alg daß im Et incarnatus eine gang leife Detonation, wenn id 
nicht irre, des erften Tenor und Alt gehört wurden. Herr Singenberger be- 
wibrte fich als ausgezeichneter Dirigent. Das war fein bloßes Abfingen der 
Noten. Die Sanger fiigten fid) willenlos dem Scepter des Dirigenten, der 
Talt war ein durchaus freier und ungezwungener, wodurd) an einzelnen 
Stellen überraſchende und grofartige Effette ergielt wurden. Die Missa 
Pape Marcelli imponirt bejonders durd ihren gewaltigen Aufbau. Wer 
aber zwiſchen der Aufführung derfelben in Dayton und der diesjahrigen Auf- 
filbrung der Feſtmeſſe eine Barallele zieht, muß unumwunden erflaren, daß 
der Fortſchriti von dieſem Morgen ein erſtaunlicher war. Dieſe Meſſe, ſo 
ausgezeichnet geſungen, ift gewiß eine Feſtmeſſe erften Ranges. Die Choral- 
theile wurden vom Méanner- und Knabenchor fein gejungen. 

Der Vortrag des Emitte Spiritum vor der Predigt war brillant, doch ift 
dieje Compofition etwas fiiflid, wenn aud) immer — lirchlich. Gang vor⸗ 
züglich paßte das wirklich ſtrenge und grofartige Offertorium Veritas mea 
von Witt. Der von der Meffe verſchiebene Charakter war allerdings nidt gu 
verfennen, jedod) founte man deutlich merfen, wie tief ber Componift die 
—* Meiſter erfaßt und mit ſeinen eigenen Ideen zu verbinden verſtanden 


tte. 
M. 


Wegen gu knapp gemeſſener Zeit konnte id) Ihnen von Detroit aus leider 
nur zwei Berichte fdhiden. Das Programm war ein fo reidhaltiges, dag ic) 
ae ba id) au allen Proben beliwofnen wollte, bis jest jenes BVergniigen 
verfagen mufte. 

om Concert, incl. beim Segen mit dem hodjwiirdigften Gute am 6. wur- 
den givangig Nummern, theils vom Gejammt-Chore, theils von den Cingel- 
Chiren geiungen: Einen gang detaillirten Beridjt wolle man mir erlafjen. 
Der Cindrud, weiden das Concert machte, war im Allgemeinen grofartig 
und gewaltig. Seder Chor hatte jeine Cigenthiimlidfeiten. Durch Kiarhen 
und Fille glingte der St. Sofephs-Chor, ebenfo durd tiidtige Schule. 
Legtere muß aud) riihmend erwahut werden bei den anderen Chören, obwohl 
da mehr oder weniger begiiglich der Stimmen gu wünſchen übrig blieb. 

Das fiinfftimmige Emitte Spiritum von Witt ift eine priidtige mit 
ate ats Läufen os pe Compofition, und war wohl geeignet, das 
Sonnet er Tet beh eb wes ——— —* Sid 1540, — vom 

oſep t, fiel beſonders auf durch g en Aufſchwung des Sopran. 

m fanfataunigen O Rex gloriae von Gabriel 1510—1586 legte —* Chor 
von Monroe einen fhduen Beweis ab von ſeiner ſorgfältigen Schulung im 
Piano, Aus dem darauffolgenden vom Gefammt-Chor aw —— "Mitt. 
ichen —— at be nag cooli leudhtete die feierlidjfte Weihnadtefreude 
und gro u r. 

Der untt dieſes Concertes war jedenfalls das achtſtimmige ebenfalls 
vom vollen Qhor gejungene terra tremuit von Witt. Es ift eine gewaltig 
ergreifende und qrofiartig A aren og und nur mittelſchwer. 
Der Anfang, wo die beiden a cia im Rampfe fienen ift geradegn 
dramatiſch und das Herz bebt Cinem unwillkührlich bei iefen colofjalen 
Accorden. Man filhit ſich im Geifte an jenem hohen Oftermorgen nad 





Jeruſalem verſetzt, wo der Heiland unter grofen Wundern glorreid) aus dem 
Grabe erftand. Das —— des * * judicio Deus 8 war febr — 

en und das gweite Mal wirklich erhaben. Die Direction war vorgiiglid. 
Der Shor von Findlay hatte zwei Nummern. Die erfte war vorzůglich 
intonirt und gut du Das Perfice litt jedoch fdeinbar fehr unter 

" bung der Sanger. Diejelben hatten den Nachmittag eine zu lange 
Probe gehabt, um nod rein fingen gu fonnen, zumal in fo ungewohuten und 
jebr mangelhaft ventilirten Raumen. Aud) war eine der beften Soprane 
unwohl. Ju der Probe ging es beffer. 

Das O Deus ego amo Te wurde vom Chor von Monroeville untadelhaft 
und mit —— geſungen. Dieſe feine und liebliche Nummer ſcheint be- 
—**8 dazu angethan, einem Chore Gelegenheit gu geben, gu zeigen, was er 
e ‘ann. 

Derjelbe * fang ebenſo fein und zart ein Ave Maria von Haller. Das 
Jesu dulcis fiir vier Damen-Stimmen von Singenberger, geſungen vom 
Mouroe-Chor, ift an einigen Stellen nad meiner Teeinung gu ſüßlich. Ich 
hörte dies Urtheil and) von Andern, zweifie aber nicht, dak das Publikum im 
bn et i geese über die Nummer ein giiuftiges Urtheil fällte, da fie ſehr 
verſtändlich ijt, Oberboffer’s Posuisii Domine, vom Bouifacius-Qhor in 
Detroit gefungen, ift eine ebenjo glänzende Compofition, als fie and 
glangend ausgeführt wurde, Popule meus von Vittoria, vom felben Chore 
geſungen, geigte aud), wie feigig — war. Die Minner-Stimmen traten, 
wie id) meine, an einzelnen Stellen ju jdjroff auf. Das Miserere zuletzt 
war ergreifend. Chore und ſeinem Divigenten gebiihrt geroig alles 
Lob, da, wie id) hire, Erfterer Weihnadten nod) von be geringer Bedeu- 
tung war. Der St. Fofephs-Chor hatte auferdem nod) zwei Rummern: 
Gruß au Maria fir Mannerdor von Witt und Haec dies fiir gemijdten 
Chor und Orgel von Habert. Die exfte Nummer iſt ungemein lieblich und 
ſchön, ein fo recht finniger Gruß zur lieben Gottes-Mutter, und war es des: 
wegen um fo mehr gu bedauern, daf der fouft iberaus tüchtige Shor gerade 
bier Pech hatte. Die Stimmen muften an einer Stelle plötzlich in eine 
andere Tonart iibergehen, was dem r durd einen ungliidfiden Zufall 
nicht gclang.. Mur jaft am Ende war ein einheitlides Zuſammenwirken 

e 


wieder da, Dem großen Publitum iſt aber nad) meiner Meinung dieſer De- 
fect helen Das Haec dies ift glingend und erhaben. e Beglei- 
tung dejfelben mit der 


n Orgel war ee angenehme Abwedfelung, abgejehen 
davon, daß die Orgel, wenn ich nidt irre, einmal ans Verſehen etwas nad- 
umpelte. Dad Panis cus von Steble, jowie das Tantum ergo von 
ingenberger wurden a | von diefem Chore gelungen. Erſteres ift ſehr 
jart, und meine id, tiegt fo etwas darin al8: „O Herr, id —* autiges 
Ofet zu werden. Im Allgemeinen muß man über dies Concert lagen, daß 
ſich Divigenten und Singer wader gehalten und einen ohne Zweifel benei- 
denswerthen Erfolg errungen haben. (Fortſetzung folgt.) 





Recenfionen. 


Bei Fr. Pu ft et in New Yorf und Cincinnati: 

G. E. Srzntz, Missa “ Ap putcissm=mum Cor Jesu”; Meſſe ju 
Ehren des heiligiten Herzens Jeſu, fiir Sopran, Alt und 
Bak (Tenor ad libitum). 

Gine neue verbefferte und erleidhterte Ausgabe 
(in Partitur und Stimmen) der in den Beilagen zur „Cäcilia“ 
1876 erfdienenen Herz⸗ Jeſu⸗Meſſe. 

A. Maier. Sechs Lieder zum Gebraud während der hl. Faften- 
jeit, inébefondere bei Delberg⸗Andachten, fiir So- 
pran, Alt, Tenor und Bak mit Orgelbegleitung; im Verlage 
von Alfred Coppenrath in Regensburg. 

Gin Werf, wie vorliegendes fann nur da empfobhlen werden, wo man 
Nichts Beſſeres auszuführen im Stande ijt. Oiefe Compofitionen 
find vielfach gu fentimental und voll längſt abgebraudjter Phraſen; 
namentlic) zeichnen fich in diefer Weife No. 3, 5 und 6 ores 
aus. Die Texies Declamation fonnte, zumal bei Endfilben, *F 
fein; aud) moͤchte ich manche Freiheit in der Harmonie kaum bil⸗ 
figen. Warum nicht Lieber gu unſern unilbertrofjen herrlichen 
alten Rirdenliedern zurücklehren, die gerade fiir die hf. Faftenjeit 
einen wahren Scag von gebaltvollen, tieffinnigen und ernften 
Melodien bieten, wie unfere neuere Literatur, fowohl was Text 
al8 Mufit anlangt, Nichts aufweift. 

Sammlung ‘eee ausfithrbarer fatholifder 
Rirdhenmufil; herausgegeben vom Salzburger Cicilien- 
BVereine. 

I. Jahrgang, 1876. 

1. Qieferung, Litaniae Lauretanae fiir Sopran, Alt und 

Bagh, mit Orgel, von C. Santer. 

2. Lieferung, drei Marienlieder fiir Sopran, Alt und Bak, mit 

' Orgel, von C. Santner. 

8. Lieferung, Graduale: Laudate, Offert.: Confitemini, Tan- 

tam ergo, fiir GSopran, Alt und Bak, mit Orgel, von 
C. Santuer. 
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4. Qieferung, Adoro Te fiir Gopran und Alt mit Orgel, von 
Dr. Fr. Witt. 
IL. Jahrgang, 1877. 
1. Rieferung, Meffe gu Ehren des Hl. Rupertus, fiir Sopran, 
Alt und Bak (Cenor ad lib.) und Orgel, von J. Oberfteiner. 
2. Gieferung, Asperges und Vidi aquam für Gopran, Alt, 
Tenor, Bak tad Orgel, von F. Gruber. 
3. ieferung, Te Deum laudamus, für Sopran, Alt, Bag, 
(Tenor ad lib.) und Orgel, von C. Santuer. 
4. Qieferung, Ecce Sacerdos, fiir Sopran, Wilt, Baß, (Tenor 
ad lib.) und Orgel, von ©. Santner. 
IT. Yahrgang, 1878. 
1. Gieferung, Missa pro defunctis, fiir Gopran, Alt, Vag, 
Tenor ad lib.) und Orgel, von C. Santner. 
2. Rieferung, Libera me, fiir Gopran, Alt, Bak, (Tenor ad 
lib.) und Orgel, von 6, Santuer, . 

3. Lieferung, Offert. Veritas mea, filr 2 Stimmen und Orgel, 

von Dr. Fr. Witt. 

4, Offert. Benedictus sit, fiir Gopran, Alt, Bak und Orgel, 

von Gordan Habert. 

Diefe im Selbftverlage des Salzburger Cicilien-Vereines er- 
ſchienenen Mtufifalien find namentlich fiir ſchwache Chöre bereduet, 
welde den aufridtigen guten Willen haben, zur Feier des Goites- 
dienftes einen witrdigen Chorgejang herzuſtellen.“ Wie es in der 
Vorrede heift, find diefe pes mere leicht und einfach, jedoch nur 
fiir Singer, die nid@t alletn nad dem Gehöre, fondern aud 
nad Noten und mit einiger Muſiklenntniß fingen. Die Orgel- 
begleitung ift febr einfach gehalten; an paſſenden Plagen ift die 
Ueberfegung der betreffenden Texte beigegeben. Ich brauche nicht 
gu fagen, daß ih diefe cinfadex, guten Compofitionen 
al8 fiir die biefigen Verhältniſſe ebenfalls außerſt prattijd ſehr 
empfeble. J. Gingenberger, Prof. 





A NEW BOOK. 

Cantiones SacraE; @ collection of hymns and devotional 
chants, for the different seasons of the year, the feasts 
of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, for 
Low Mass, etc., etc., arranged for four mixed voices by 
Rev. Joseph Mohr, 8.J. Ratisbon, New York, and 
Cincinnati: Frederick Pustet, 1878. 

This is another gem of a book, a real treasure for lovers 
of true and genuine Church-singing in the language of 
Mother Church. No sentimental ditties, no profane tunes, 
no operatic arias or duets to sacred words, are found in this 
collection, but words and notes equally devout and edifying, 
in strict accordance with all the laws of poetry, music and 
liturgy. A dozen different airs for the Tuntum ergo, six 
“ © Salutaris,” four “ Adoro Te,” a couple of “ Sacris Solem- 
niis,” of “Lauda Sion,” besides a great many quite new 
hymns and songs, or new melodies to liturgical texts, form 
the chief attraction of this splendid volume, which reflects 
the greatest credit not only on its illustrious author, already 
so favorably known, but likewise on the famous firm of 
Chevalier Pustet. — The first part is taken up with “ Bene- 
diction-service ” or songs to the most Blessed Sacrament; in 
the second part follow the feasts of Our Lord, containing 
hymns for the ecclesiastical seasons and holidays from 
Advent until the feast of the Sacred Heart. Some of these 
hymns are quite new. Equally rich is the third part devoted 
to the Queen of Heaven, as it, besides three Litanies, contains 
all the Antiphons and liturgical hymns to her, most in 
several airs, as for instance six “Ave Maria Stella; as, also, some 
other Latin canticles in her honor, both old and new. St. Jo- 
seph, with four; St. Michael, with two; the Guardian Angels, 
with three; St. Peter and Paul, St. Aloysius, St. Stanislas, with 
at least two hymns each, are the other ns ee eR of the 
Church triumphant. — The fifth part is altogether a novelty 
in song-books, a. as it does Latin canticles for 
those assisting at Low Mass, —— with the most 
exquisitely beautiful Latin prayers for Mass. There are 
four such “ Missae privatae,” altogether different, but equally 
admirable. The last part, entitled “ miscellaneous,” brings, 





first, prayer — chants for the Pope and the Church, among 
which we find, to our delight, Oberhoffer’s Jubilee-hymn on 
the late lamented Pope Pius; and for other public necessi- 
ties. In the second place, after;the funeral rite, follow six 
touching and beautiful canticles imploring mercy for the 
suffering souls in purgatory, something quite new to us 
again in a Latin song-book, in itself, indeed, something 
rather rare. 

It seems to us that Father Mohr is editing this admirable 
song-book in the language of the Church; in the language, 

es, flowing fully and freely from the believing, trustful and 
oving heart of that same most holy mother, and had an eye 
especially to the students in our Catholic colleges and 
seminaries, and to inmates of religious institutions. 

The sight of this book reveals to our mental eye a glorious 
vision, or, rather, to our spirit-ears an echo wonderful, of 
harmonies we would like to hear, proceeding from choirs of 
boys and youths, arrayed in cleric’s dress, encircling the 
altar and loth to leave the holy place, taking their chief de- 
light in giving vent to their true and deep piety in the noble 
utterings this book would teach them. 

Those certainly that will get the book and study and use 
it, will get so fond of it as to make it an inseparable com- 
panion, and from this they will become both more and more 
truly pious, and enamored of sacred, ecclesiastical chant. 
We hope, and fervently wish, this success to these “ Cuntio- 
nes sacrae.” 





Unleitung gur kirchlichen Pfalmodie, nebjt den 
in der Veſper vorfommenden Pjalmen yur Erleichterung der 
Pſalmodie mit Ziffern verfehen, von Gofeph Mohr. Mit 
oberhirtlicher Genehmigung, Regensburg, New Yort & Cin- 
cinnati: Puftet, 1878. 

„Es ift nicht gu leugnen, dak es viele Mühe foftet, um den 
„Pſalmgeſang in der gehbrigen Weife zur Ausführun qn bringen, 
„und auger der Mühe braudt es aud) nod) geraume Se t, bis man 
adie Früchte feiner Arbeit reifen fieht. Indeß, hat man einmal 
„dieſes Ziel erreicht, fo ift man reichlich für alle Arbeit und Geduld 
„entſchüdigt; denn, abgefehen von dem fiturgifden Hochamte, 
no as geht iber BVejpergefang, wenn er ſchön 
„und wirdig ausgeführt wird?!“ 

Diefe Worte aus des Verfaſſers Schlußwort find wol Empfeh- 
{ung genng fiir das biermit angezeigte Werklein, und wenn das 
nicht bhinreidt, fo wird der Name de8 hochwürdigen Verfaſſers, 
der einen fo guten Klang hat weit und breit, fo weit nämlich fird- 
liche Muſil eons und Berehrer hat, alles itbrige erfegen. Um 
an oben angefithrte Worte anzuknüpfen, — fo ijt männiglich be- 
fannt, dag gerade die Vejper, die von der Kirche vorgeſchriebene 

j. Goncil. Balt. plen. IL. pag. 197) Nachmittagsandacht des 
atholifen, fiir ein einigermagen my a und muſikaliſches 

Obr, in allguvielen Kirchen ftatt der Crbauung ein Greuel ift. 

Andererfeits werden aud) Diejenigen, welche gegen cäcilianiſche 

Meffen oder deren Auffithrung mit oder ohne Grund einge- 

nominen find, gegen den Befpergefang, wie ihn der hod- 

wiirdige sera in —* Werlen und in dem jetzt beſprochenen 
lehrt und angibt, keine Bedenken haben. Denn, um wieder aus 
des Verfaſſers ,Sdlufwort zu citiren, „eine gut geſungene 

„und vom Volle mit Freude und Andacht angehörte Choralveſper 

nift überall ing wenn man nur entidiedenen und be- 

„harrlichen Willen an die Arbeit ftellt.” 

Das Büchlein beſchäftigt fic) befonders einläßlich mit der Text⸗ 
unterlage beim Gefange der Pjalmen, wobei es von dem uralten 
Grundjag kirchlichen Geſanges ausgeht: “Dominum ancillari, 
“ancillam dominari, tam a jure quam a ratione est penitus 
alienum,” d. h. es ift unrecht und unverniinftig, daß die Haupt- 
face, ——— Text, der Nebenſache, den Tonen, untergeordnet 
werde. Wie oft wird aber von modernen Chören nicht nur der 
heilige Text, fondern auch die Liturgie und das hochheilige 
Opler felbjt, und der Brie fter obendrein, ale Staffage, als 
Deals defer ober’ jenee eerbah Me eilge andluny ‘ant 

ell, diefer un 

Elevation itbertinen, alfo dominiren Ase Se ort. wir 

find überzeugt, dag dies Büchlein allen Organiften, Sdullehrern 
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u. ſ. w. ein ſehr willlommenes Hilfsmittel zu dem erwähnten, 
itberaus löblichen Zwecke ſein wird. Die Orthographie iſt etwas 
ungewohnt für gewöhnliche Augen; Schreiber dieſes iſt volllommen 
damit einverſtanden und würde dieſelbe im allgemeinen Gebrauch 
wünſchen. enfalls kann fie feinen Lehrer ftéren. Zum ,,Gin- 
üben der Pfalmodie’ — was einen andern Haupttheil des 
Werkleins ausmadt — ift das ifferfyftem angewendet und 
empfohlen. — Auch fiir die —— ſind höchſt nützliche 
Andeutungen gegeben. Einem Rathe begegnen wir nebenbei, den 
wir auf’s kräftigſte unterftiigen möchten, nämlich den, „ur Bele⸗ 
bung des Pſalmgeſangs den Sditlern bald den einen, bald den 
anbdern der zu fingenden Pfalmen in einer guten, ſchwungvoll ge- 
ſchriebenen Ueberjegung vorjulefen. (Hatte dod der hodwiirdige 
Verfaſſer feinem ſchützbaren Büchlein eine ſolche der 10 bis 12 
uüblichſten Sonn⸗ und Fefttagspfalmen beigegeben, 3. B. nach 
Loch und Raifdl, oder Schepp, oder Thalhofer !) 

Was Mandhem am liebften fein wird, ift der Anhang: ,,Die 
WVeſperpſalmen und das Magnificat yur Erzielung einer gleid- 
»formigen Pfalmodie mit Ziffern nel nl 

Wir hoffen guverfidhtlich, dah diefe neue fo löbliche Arbeit des 
un Rirdhenmufit ſchon fo hochverdienten Verfaffers nidt wenig 
„dazu beitragen wird, den vielfach tief gefunfenen Pſalmgeſang 
wieder gu der Schönheit zurückzuführen, welde ihn unfern BVor- 
—— jo theuer gemacht.“ Der Preis des Büchleins iſt blos 
25 Cents. 





EDUCATION IN CHURCH MUSIC. 


(CONTINUED. ) 


Further, it must be remembered that as the Divine Sacri- 
fice is not primarily for the edification of the people, but all 
for the honor and glory of God, so those who co-operate in 
it are primarily there for the same object. The edification 
of the people is the ——— object. Ediſication follows; 
it is the result. This isthe C the: om way in everything, and 
it accounts for the use of the Latin language and many 
other things that puzzle non-Catholics. We dwell upon 
these points, because the real cause of the degradation of 
Church music is the forgetfulness of the fundamental prin- 
ciple referred to, and so long as incorrect views predominate 
in regard to the object of the music, education cannot pro- 
ceed satisfactorily. When the music separated itself from 
the liturgy, when priests and choir ceased to work together 
with the same object and on the same principles, subjective 
views of course crept in. The edification, or rather the gra- 
tification came to be of the first importance. The music 
was looked upon as an external ornament merely, as a means 
for the expression of festal mirth and outward splendor— 
an accidental addition, not so much for the glorification of 
God, as for the adornment of the liturgy in a manner calcu- 
lated to please the mass of people. The sacred text became, 
as Dr. Witt says, “a mere w frame to be adorned with 
the choicest wreaths art can bestow.” No doubt many fine 
phrases may be used, and eloquent poetry quoted in favor 
of this view, but of what avail is all this, if vital principles 
are overlooked ? We have before us the records of the reform 
in Germany, etc.—several good sized volumes—and these 
tell plainly enough the —* of the appeal to the taste of 
the multitude. e Bishops have not only had to contend 
with an unecclesiastical style of music, but with a vast num- 
ber of abuses which crept into the liturgy through it. 

The Cecilian Society, which is the Bishops’ principal 
agent, is not only engaged upon the technical part of the 
work, but upon the restoration of the Liturgy. The ab- 
breviated Masses, Vespers, etc., are gradually being cleared 
away, and so are the “German Masses” and popular hymns, 
etc., which formerly usurped the place of the liturgical Latin 
chants. There can be no doubt that modern music had a 
great deal to do with the mutilation and suppression of the 
liturgy in Germany, ete. The “edification” of the people 
was the constant for these abuses; they first of all would 
have music which ignored liturgical requirements and the 





irit of the Church, and then it was argued that if edifica- 
tion (according to some people’s notion) is the main object 
of the music, German words would be much better than 
Latin ones. It is a blessing that in other countries, for 
various reasons, the principles on which “ modern” music 
is based have not always been carried out to their logical 
conclusion; but the disasters which preceded the German 
reform ought to be a warning to those who think that little 
harm can come of music which “pleases the congregation, 
especially the ladies.” Remember the history of the Church 
in Germany during the last 150 years, and especially the 
events which occurred after the Vatican Council. 

No doubt some of the popular Church music is what is 
called religious, and this fact is apt to mislead sometimes. 
All religious music is not ecclesiastical music. Religious 
ideas ought to influence our whole life and to give a Christian 
character to all our thoughts and actions; but the manne 
in which religious feelings are expressed is one thing in 
daily life, and another in the Church. In life man has to 
take heed of himself, and to order his affairs with God and 
his fellow creatures according to rules given by religion. 
The form in which he does this he takes out of himself, and 
it is higher or lower in proportion to the influence which 
the faith has upon him. In church it is different. Here 
the Christian is not only face to face with God, but with an 
institution that has itself settled the forms in which inward 
religion shall express itself publicly, and it does this most 
certainly in a manner best calculated to reach and elevate 
all Christian hearts. Even if Church music only aimed at 
the edification of the people it would still be a duty to 
execute only such compositions as truthfully illustrate or 
express that to which the Church, by Divine authority, de- 
sires to direct attention. 

We have now prepared the way, in a measure, for a con- 
sideration of that part of the subject which bears directly 
upon the office of educators, and this will lead in its turn to 
the Catholic church-choir. (London Tablet.) 





CHURCH MUSIC AS IT IS AND AS IT SHOULD BE. 
GREGORIAN AND FIGURED MUSIC COMPARED. 


ABSTRACT OF AN ESSAY READ BEFORE THE ACADEMIA SOCIETY. 


An essay of unusual merit was read by Mr. Wm. F. Mar- 
koe, Secretary of the Academia Society of St. Paul, at a 
meeting of that body on the first of April. A large number of 
sons were present, and the paper proved to be of absorbi 
interest. The author first called attention to the use an 
abuse of Church music, especially in the Catholic Church, and 

roceeded by making a very interesting comparison between 
the chant-like Gregorian style of music and the more light 
and sprightly kind which was termed “figured.” To the 
former style it was admitted there was a growing prejudice 
and antipathy, although it was really the only music fully 
and un — sanctioned by the Church. This was 
largely due to the fact that the supremacy of figured music 
of late had given but little chance for a perfect knowledge 
of the more appropriate genuine old-style Gregorian chant. 

The essay was of unusual length, and it will be impossible, 
in a brief report, to do anything more than give a synopsis 
of the important points. 

The speaker stated that music alone, of all the arts and 
sciences, is referred to as constituting one of the joys of 
heaven. We often hear of the choirs of angels that per- 
petually pore the Almighty with harp and voice, but never 
read of the paintings or statues which adorn the heavenly 
court. Music is the “ Divine art.” It is almost infinite in 
the variety of emotions it is capable of producing in the 
human soul. 22 and it — 2* it * and ex- 
cites ; it is capable of vitiating and corrupting the ions 
or of ———— refining them. No PPS att 
would think of sending its armies to battle unaccompanied 
by the inspiration of military bands, so great is the power 
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of martial music. It inspires the soldier with patriotic senti- 
ments. According to St. Augustine, the music which God 
has given to man is an. image and an echo of the Divine 
harmony which the Deity Himself is ever executing through- 
out eternity. There is something 
adapted to the worship of the Creator. This fact has been 
recognized by all nations in every age. Consequently we 
find music playing an ——— part in all the religious 
rites of ancient peoples. David, the king of prophets, was 
also the king of sacred musicians. He found his greatest 
delight in composing the Psalms, which he sang*himself to 
the accompaniment, of his harp. God himself commanded 
the use of singing and instrumental music in His worship. 
The Bible fully sustains the claims of music to the title of 
the “ Art Divine.” But I think no one will claim that all 
music is equally suited to the requirements of religious wor- 
ship. No one will, I trust, maintain that music executed 
during the manceuvres of a ballet dance could be ormed 
with equal propriety during the solemn services of Christian 
worship. Yet I affirm that though there are few who have 
the hardihood to defend such a proposition in theory, there 
are nevertheless very many who do not ges to put it into 
practice. Music is liable to abuse as well as to use, and 
from the earliest ages the Catholic church has been obliged 
to keep a careful watch over this department of her public 
worship. St. Ambrose was inspired to write his own beauti- 
ful compositions partly from a desire to banish the abuses 
which had crept in as early as the fourth — from the 
habit of adapting Greek airs to scriptural words. In the 
sixth century Gregory the Great was untiring in his efforts 
to eradicate abuses, and to establish unity throughout the 
Church by the introduction of his own grand musical sys- 
tem. Abuses became more common after the discovery of 
figured music, and John XXII. is the first Pope we find in- 
veighing against them in the fourteenth century. Many 
popes and councils have since been obliged to follow his 
example. 

A certain cardinal declared about the time of the council 
of Trent, that some of the Church music of his day was so 
unfit to be offered to God that nothing but invincible igno- 
rance could excuse from mortal sin those who offered it. Yet 
I doubt if sacred music ever sank to such a depth of degra- 
dation as in our own day, and in the United States. The 
abuses are not only local but universal. Our churches have 
become theatres and opera houses so far as the music is 
concerned. 

Even Protestant musicians deplore the degraded condition 
of modern sacred music, but — their inability to remedy 
it because the people like it. 

In the Catholic Church, thank God, we have a higher 
authority to consult than the vitiated taste of a spoiled con- 
gregation. The Catholic Church has aright to decide what 
music shall be used at her offices, and should enforce 
the right. 

What is the real and approved music of the Church. 

I answer without the slightest hesitation that the only 
music to which the Church has given her unqualified approval 
and sanction, by the use of centuries, is the so-called Gre- 
gorian chant. There is, I know, a wide-spread and deeply 
rooted antipathy to this song of the Church, yet the words of 
the Church are by no means ambiguous. 

The reasons of the existing prejudice against the Gegorian 
chant are, first, that many who denounce it have never heard 
it, as all that is ealled plain chant is not the genuine thing; 
and, second, the manner of rendering it has almost become 
one of the “lost arts.” Organists are often incompetent, 
and ignorant of the Gregorian modes. They try to adapt it 
to modern harmony—the major and minor scales of to-day. 
The examples found in our popular choir-books are for the 
most part a sort of hybrid production, which is neither plain 
chant nor good ed music. A genuine, correct and 
approved edition of the books of the sacred liturgy must be 
had. Competent teachers must be procured to correctly 
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teach the theory and preetion of plain chant. Could the 
enemies of plain chant hear the Gregorian Ze Deum sung in 
St. Peter’s by forty thousand voices I think they would 
cease to declare it “stale, flat and insipid.” Yet melody 
must not be favored to the utter exclusion of harmony. The 
Church can sanction figured music to a certain extent. Can- 
not the ériad of harmony as beautifully symbolize the trinity 
of the persons, as the unison of melody does the unity of the 
Godhead? It is not music that is objected to, but 
the abuses to which it is put. Both fi music and plain 
chant can together be made to produce the effects for which 
true Church music is intended. It is for this reason that the 
St. Cecilian Society has been established throughout the 
Catholic Church, and so strongly recommended by Pius IX. 
It will prove the savior of Church music in the nineteenth 
century, as Palestrina was its savior in the sixteenth. 
(Pioneer Press, Saint Paul.) 


THE CATHOLIC CHURCH-CHOIR : 
oR, 


Chief Duties of Choristers, Organists and Chanters. 
By Faruer Urro Kornmvetier, O.8.B., 
Director of the Convent Choir in the Monastery in Metten. 
(Translated for the “ Oweilia,” by F. Cantos.) 
(ConcLUDED. ) 

This expedient, however, has never been approved of by 
the Church. But her views were entirely disregarded 
since the secularization-period, both on account of the anti- 
catholic spirit of the times, and on account of pecuniary 
difficulties with regard to boys’ voices being trained. These 
are somewhat more in request of late, not indeed, because 
of the wish or will of the Church in that direction, but for 
artistic reasons merely, which reasons, however, as tending 
likewise to the amelioration of Church music, we do not dis- 
approve. It would be useless to quote, on .this head of 
female voices ecclesiastical ordinances from ancient times; 
what Church authorities, in more recent time, have decreed 
in this regard, is as follows:— 

1) His Eminence, Cardinal Sterckx, Archbishop of Malines 
(Mecheln in Belgium) says in a decree from the year 
1842, Art. X.: “ Women shall not be admitted to the choir, 
except in chapels and churches of nuns and other women 
consecrated to God.” 

2) Bishop Valentine of Ratisbon, in his Pastoral Instruc- 
tion on Church music, speaks as follows: “Those having 
charge of churches shall see that chiefly boys be taught early 
and practised a great deal in rendering well Gregorian 
chant, as prescribed even in the larger ritual of the diocese 
of Ratisbon ” (page 623). 

3) The provincial council of Cologne, held in 1860, whose 
acts and decrees were published in 1862, has, on page 124, 
the following passage:— 

“It is sufficiently known that, until quite recently, it never 
has been customary to associate women with the Church 
choir. As the choir, by answering the officiating priest, par- 
ticipates in the liturgical action, and women are excluded 
from ministering at the altar, they can have no place in it 
either. In this, the ecclesiastical custom is — by tho 
pious sense of the faithful, who feel instinctively that, whatever 
in Church singing is feminine, is con to the sanctity of 
the place and the majesty of Catholic worship. Therefore it is 
our will and decree from henceforward said female voices 
shall be entirely excluded from the —* choir. 

“In order, however, that for nious singing the neces- 
sary sopranos be had, boys have to be musically trained.” 

It is, however, not only the regulations of the Church that 
for Church-singing desire boys’ voices, but from an artistic 
point of view those voices are even better fitted for Church 
chant, than female ones. Boys’ voices.are not, indeed, as 
soft, as high and flexible as female voices, but what trouble 
there is in forming and practising boys’ voices for a choir, is 
amply repaid by the peculiar beanty and truly Church-like 
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coloring of tone, never to be equalled by the best feminine 
voices. Arrey Demmer says as much in his Elements of 
Music. “ Boys’ voices are less melodious and pliant than 
those of women; but their very penetration and sharpness, 
still more their being dispassioned, 1. e., free from sensuality, 
renders them, if well schooled, peculiarly suitable for both 
figurative and Church singing, as figured chant requires 
rather clearness than sentimentality or nicety of modulation, 
and Church music is more idealized by that dispassioned 
character, tinged with a touch of virility, proper to boys’ 
voices. Moreover, boys being more energetic and bold, their 
voices are of great use, also, in taking a firmer and securer 
hold.” 

Boys’ voices, indeed, do not keep long; but after muta- 
tion they make good tenors and bassos, of which there is as 
great need as of altos or trebles. And how far easier it is 
to train such as had‘ a musical schooling in early youth! 
“Let a (German) boy strive to emulate his master while his 
voice is in its boyhood; after mutation it will with difficulty 
and rarely acquire the true art of song.”* 

We do not, notwithstanding all we have said against 
female, and for boys’ voices, shut our eyes to existing dif- 
ficulties, particularly in the country; only we wish to throw 
out hints how it onght to and might be done better. 

We conclude by citing the regulations given to all com- 

osers of Church music, as issued by express command of 
Pins IX., of blessed memory, in a decree of his Cardinal 
Vicar, Nov. 18, 1856, which are as follows: 

1) Church music must differ from profane and theatrical 
music not only by the airs, but by its entire carriage, eschew- 
ing movements, rhythmsand tempos which are too quick and 
exciting; where the words demand joy and gladness, this joy 
must be expressed in a holy and pious grace, not in dis- 
solute, dance-like agility. 

2) The words are not to be pronounced faster than in 
ordinary conversation ;.their order, as arranged in the holy 
text, must not be disturbed ; repetition of a word or sentence 
is permissible after the completion of a sense, but only 
according to the demand, without inversion or perversion 
of meaning, and with moderation. Several voices singing 
at once, they must not, each of them, sing different words, 
unless in repetitions. The sacred text is to be retained 
entire without addition and omission or abbreviation. 

3) Ariettas, duettos and terzettos, after profane und thea- 
trical fashion, are forbidden; still more so the recitative, 
and everything like it. 

4) Regarding the instruments of music, long introductions 
and preludes are to be avoided. Two extremes are to be 
shunned, while the dictates of art and good taste, for the 
attainment of the object in view, are duly observed, viz., 
undue noise and deli Let the composer bear in mind 
that musical instruments in the Church are tolerated only 
for the purpose of assisting and adorning the chant, but not 
of lording over, depressing, and deafening the singing, and 
making it of por tn importance. 


Muſilaliſcher Raleuder. 
@ktober. 
1., 1555, saa ise Mi RKapellmeifter in der Lateraniſchen 
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1565, Pal eriilt den Titel ,Tonfeger“ der päpſtlichen 


. —* ay , 2 Marpurg — — in der Altmark. 
3, 1828, ae 8. ‘Burgi in Bertin. 
4., 1796, ged. . n. 
1254, =. Otto Graf von Botenlauben, einer der bedeutend- 
ften Mtinnefainger des 13. Jahrhunderts. 
" * Words of Adrian Codicus, w to P. Kornmiiller’s ex- 


ho—according 
cellent ‘‘ Lexicon der kirchl. Tonkunst”—lived at Nuremberg in the 16th 
century, and wrote a ‘* Compendium musices.”—TR.N. 








5., 1585, geb. H. Schütz gu Köſtritz im Voigtlande. 
1815, geb. J. Shrems gu Warmenfteinad in der Oberpfal;. 
6., 1858, att . &. Mettenleiter in Regensburg. 
T. 1786, gejt. U. M. G. Sadini iz Paris. 
8., 1884, gejt. F. A. Boieldieu zu Farcy. 
1814, geb. Verdi in Roncale. 
9., 1825, geft.D. Bartnansty (Bortniansty) in Petersburg; 
der Io9. ruſſiſche , Paleftrina.” 
10., 1651, geft. H. Albert. 
1836, arf. . B. Martin in Paris. 
11., 1788, geb. S. Sechter zu Friedberg in Böhmen. 
12., 1806, geft. Pring Louis Ferdinand im Gefecht bet Saalfeld; 
guter Componift und Organift. 
13., 1792, geft. Wt. Hauptmann in Dresden. 
1823, geb. Fmmanuel Faißt, Orgelvirtuofe 2c., zu Eflingen 
Wiirttemberg). 
. BW. Ernft in Nizza. 
i cn’ in Fudswinkel bei Fohannisberg in 
efien. 
16., 1855, geft. D. A. Batton zu Paris; Schüler Cherubini’s. 
17., 1849, acft F. Chopin in Paris. 
18., 1508, geb. Lucas Loffius gu Vacha im Heffifden. 
1817, geft. Dtébul in Paris. 
19., 1846, geft. H. Schmid in Berlin. 
20., 1789, geft. dAlembert. 
1792, geb. Fitrftenau in München. 
21., 1775, geb. G. Baini zu Rom. 
22., 1811, geb. Hr. Liszt in Raiding bei Oedenburg. 
1817, geb. Niels W. Gade zu Dopenbaner. 
1859, geft. 2. Sphohr gu Caffel. 
23., 1803, geb. Lorging in Berlin. 
24., 1725, geft. A. Scarlatti 3u Neapel. 
25., 1683, geb. J. BH. Rameau gu Dijon. 
1872, geft. J. Schrems in Regensburg. 
26., 1842, geft. J. J. Bellermann zu Berlin. 
geſt. a3 Beer in Leipzig, Meufithiftorifer und Or- 
ganift. 
27., 1817, geb. A. v. Kontzky in Warſchau. 
28., 1798, geb. Be Bertini zu London. 


14., 1865, geft. 
15., 1815, geb. 
S 


1877, geft. Hoffapellmetfter J. Herbed in Wien. 
29., 1828, geb. G. Engel in Königsberg. 
30., 1680, geft. A. Rirder in Rom. 


Perjonaluadridten. 


Mr. Fr. Arens, legies Jahr Muſilſchüler in St. Francis 
ijt feit 1. September Mtufifprofeffor und Organift an der 
St. Michaels⸗Kirche in Buffalo, N. Y). (513 Ellicot Str.) 

Mr. E. ScGhueller ijt nun Leyrer und Organiſt in Brook⸗ 
Inn, N. Y. (1918 Fulton Str.) 

Mr. J. Hovorta ift nun Lehrer und Organift an der böh— 
wee irche in Diilwaulee, Wise. 

. J. Bidel it nun Lehrer und Organift in Aurora, Ind. 

Mr. J. Mayle ijt nun Lehrer und Organift an der Holy 
Family Church, Rocheſter, N. Y. 

Mr. JF. Hog ift nun Lehrer und Organijt in Olb Monroe, 
Lincoln Co. Mo. 

Mr. S. Meier ift nun Lehrer u. Organift in Monroeville, O. 

Mr. 3: Menth ift nun Lehrer und Organift an der St. Ste- 
phan’s-Rirde, Courtland Str., Weft Side, Cleveland, O. 
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47. (15) Schmidt, F. Missa brevis in hon. S. Ludgeri. 
For Alto, Tenor, and Ist and 2d Bass (without organ. ) 
Theissing, Munster. Full score................$0.60 
Voice parts .......... ee eee Pn Seeds beet se «+. 0.30 


I recall to mind with pleasure the first performance of this mass in 
St. Emmeran, on the 17th of January, 1869, since which time the mass 
has often been sung there. For who would not repeat it after once 
hearing it? It does not present any difficulties, and, though strictly 
ecclesiastical, it is very melodious, and well arranged. The Alto as 
the upper part gives a particularly solemn effect. The choir that sung 
it on the occasion referred to was composed of five Altos, two Tenors, 
two strong, low Tenors as ist Basses, and five 2d Basses. I think it is 

uite a misfortune when this mass is wanting in the repertoire of a 
choir, because it is very seldom that one can get-so good an effect with 
other masses as with this, and even when one can, the difficulties are 
greater than in this case.—F. Wrrr. 


Also recommended by F. Koenen and H. Oberhoffer. 


48, (124) Schmidt, F. Missa de Nativitate Domini, for 
Soprano, Alto, Tenor, and Bass (without organ). A. 
Russel, Minster. Full score....... — oe cee 190.45 
Voice parts... .. cc. ccc. ee eee pee eee 0.45 


A beautiful work, easier than the music of the old masters; similar 
to it in effect; in parts superior to it.—F. Wirt. 


49, (221) Schweitzer, J. Mass in honor of St. John the 
Baptist. For Soprano, Alto, Tenor and Bass, with or- 
gan (also for orchestra). Herder, Freiburg. Organ part 
eel TOE ei so i 6d i nes it ces AR cto 0 aed obs . $0.80 
Veisee —— 

.... .Devotional and easy to execute; this mass with organ as well 
as with orchestra has become a favorite with cou choirs. —It is also 
suitable for town choirs on ordinary Sundays.—-Half of it is in unison 
for the voices; and the other half, with the exception of the Agnus Dei, 
is in four-part homophony —C. Grerru. 

Also recommended by I. Traummaier and F. Wirt. 


50. (278) Skuhersky, F. Z. Missa “Q ” for four 
mixed voices; organ ad lib. Op. 22. Mikulas & Knapp, 


Prague. Full score ............ bin: Sitti woe ooo $0.85 
Voioe parte... is ie hed oe REMIT oooss ORD 
Not difficult on the whole; well arranged and melodious ...... The 


general character of the mass is ecclesiastical; the Sanctus, Benedictus, 
and Agnus Dei especially are very solemn and devotional. — 
F. Scumivr. 
Just so,—F. Wrrt. 


In favor of acceptance,—L. Hzrnze. 


51. (11) Stehle, G. E. Missa de Spiritu Sancto, for 4 voices 
and organ. (MS.) Op. 14. No prices or publisher 
given. 

The reviews by C. Greith, J. Mayer and F. Witt are concerned 
chiefly with the somewhat brilliant character of this mass, which 
might mislead some. ‘‘There is,” says Dr. Witt, ‘‘such a thing in 
the Church as pomp just as there is in the world. In the Church it 
must be dignified and solemn; majestoso is very suitable for a 
Gloria or Sanctus; the liturgy is pathetic, not bombastic. ...... Church 
Music ought to have effects in it, but these must be ecclesiastical.” 
Stehle’s work is therefore by the above votes recommended for mid- 
dling choirs.” 


52. (104) Stehle, G. E. Missa “‘ Letentur ceeli,” for 4 mixed 
voices. (Without organ.) Op. 37. F. Pustet, Ratisbon, 
New York, and Cincinnati. Full score..........$0.45 
Voice parts....... ———— —— 


A very good mass and not too difficult. Something in the style of 
the older masters. I recommend it strongly.—H. Osprrnorrer. 


Dr. Witt objects to the setting of the words in some places which 
prevents good declamation. Herr Kothe regrets some of the chordal 
combinations and several consecutive fifths. 


53. am Stehle, G. E. Missa “Jesu Rex admirabilis,” 
or 4 mixed voices, (with organ). Op. 33. F. Pustet, 


Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full score. . $0.45 


Voice parts —————— BWU sik she cai dm 0.20, 


A really good mass for great feasts. Requiresa good organ.— 
C. Guerra. 

Very solemn and effective.—B. Korue. 

Is there not too much straining after effect ?--F. Wrrr., 





54. ir) Stehle, G. E. “Salve Regina.” Prize Mass for 
prano and Alto (oblig.) Tenor and Bass (ad lib.), with 
organ, 24 Edition. P. Pustet, Ratisbon, New York, and 
Cincinnati. Full score..... $0.45 
Voice parts ......... —— en Fern — 15 


Itis seldom that a mass enjoys so well deserved a popularity as 
this prize mass of Steble’s. The attention of all choirs that, do not yet 
possess it is called to this 2d edition. —L. Hernzz. 


This mass is already well known, and therefore does not need spe- 
cial recommendation.—B. Korner. 


In favor of acceptance.—F. Wirt. 


55. (276) Stehle, G. E. “Exultate Deo.” Mass for a 
mixed choir with oblig. organ. Op. 38. F. Pustet, Ra- 
tisbon, New York, and Cincinnati. Full score... ,.$0.75 
Voice parts ............ sCacses cesar ctatcaes Mae 


Professor Oberhoffer considers that in parts (particularly in the 
, —crucifizus, etc.) there is too much word-painting, and that the 
‘‘ear-tickling dissonances” outdo Wagner himself, whereupon Dr. 
Witt says: *‘‘In necessariis unitas, in dubiis » in omnibus 
caritas.’ When the ecclesiastical laws speak, when ecclesiastical prin- 
ciples are injured, all Cecilians must be of one mind. But when there 
is any doubt, when it is a question of individual taste, then there.must 
be a little prone § I apply this to Stehle’s mass. It is by no means 
so certain that Stehle has written in an unecclesiastical style as Prof. 
O. insinuates. The few chromatic bars are not so terrible for me as 
for Professor O. The assertion that Wagner’s harmony is outdone I 
must, if truth be told, designate as incorrect. I do not praise the 
passages in question, I do not blame them, though I foo would rather 
they were not there. I say in dubiis libertas. That the Referees differ 
in these dubiis whilst — one in necessariis is well known, and this 
proves on the one hand the clearness and firmness of their principles 
and onthe other hand the independence of their judgment. Conse- 
quently Prof. O.’s opinion is as good as mine. tn this respect he 
is more strict than I am, for I do not think that a few chromatic chords 
here and there affect the essence of the Church style, or even sever 
close connection with the Gregorian Chant. The proof of this I will 
not omit to give in its proper place. Moreover Herr Stehle has com- 
plied with Prof. O.’s wish (to compose quieter music for Crucifiwus and 
et iterum).—F. Wrrr. 


This mass, which is remarkable for its rich counterpoint, d or- 
gan accompaniments, and expressiveness, is suitablefor well trained 
choirs comprising many members and possessing a skilful organist 
and an 0 with several registers. It is intended for great festivals. 
Herr Stehle, who has already contributed.so many valuable numbers 
to the Catalogue, has by this new creation won for himself new honors 
and so deserves the notice and esteem of all members eo Society. 


56. (269) Straub, J. Mass for Soprano, Alto, Tenor and 


Bass (without organ). Op. 3. Schmidt, Wiesensteig. 
eld COORG ik oo oes FR yes St Kees «is 000 $0.55 
Voice parts............. — akene eee. 0.35 


This mass, which is easy to sing, cannot be called unsuitable for Di- 
vine worship. Though as regards unity in the style there is much to 
be desired, still the striving after that which is good is apparent, and 
therefore I vote it be accepted.—B. Merren.errer. 


C. Geir and F. Wrrr agree. 


57. (18) Uhl, F. Short and easy Mass for 4 voices and 
organ. Op. 8. Zumsteeg, Stuttgart. Full score.$0.55 
Voiee parxtaa... ..... 0.30 

Intended for country choirs. Homophonous ‘with the exception of 


the Christe and Benedictus. Recommended by B. Merrenterrer, O. 
Grerru and F. Wrrr. 


68, (112) Viadana Ludovici, Missa ‘‘ L’hora * 
For 4 voices (without organ) edited F. X. berl. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
Full score seeeee ....... 60 
Voice parts ............, — waren Ue shien exes cons OLS 
Here is the very thing for choirmasters and choirs that: are always 
crying out for something ‘“‘ good,” simple and easy. I know no other 
short, effective mass written by the old masters (and therefore in a rather 
severe style) which presents so few difficulties for a moderately well 
trained oer ould-be com should carefully * o 
as o best preparation larger works written 
leobeies sual. -tlaaan: é 


In favor of acceptance.—P. Konnmugiier, F, Wrrr. 
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59. Viadana Ludérici. Missa sine nomine, for 4 voices. | 


Edited by F. X. Haberl. F. Pustet, Ratisbon, New York 
and Cincinnati. Full score................:.-5- $0.45 
be Sere eye Sip ty veo 0.15 
Recommended by L. Heinze, P. U. Kornmiiller and F. Witt as a tol- 
erably easy mass in the old style. The Editor says in his Preface 
‘Since the Ist October I have conducted this mass twenty times and 
T w ust say I know very few masses which demand so little as this from 
any ofthe voices (the Tenor part can, if necessary, be taken by a high 
Baritone), or which are so flowing and natural, so sublime and Church- 
like, and so effective with a few voices even.”—H, P. B. 


60. (87 and note p. 291.) Witt, F. Dr, Mass for Soprano, 
Alto, Tenor and Bass, with obl. Organ, and 2 Trombones 
ad lib. (Also for orchestra.) Op. 12. Benziger Bros., 
Einsiedeln. Full score and voice parts.......... $1.80 
Organ and orchestral parts published by F. Pustet.— 
Price 35 cts. the set. 

This mass isfull of beautiful effects, very melodious, solemn and 
edifying. —B. NLEITER. 


Prof. Oberboffer in his criticism says that this mass is suitable for 
middling choirs. 


61. (8.°%) Witt F. Dr. Mass in honor of St. Gregory 
the Great, for Alto, Tenor, 1st and 2d Bass,with Organ, 
Two Trombones ad lib. Op. 14. V. Back, Luxembur, 


g. 
Full score ....... OT er pre ee ee ee $0.85 
VOUS MMO... EEE. ee PRY rbd 0.30 


Very solemn, strictly liturgical, very original—a contrapuntal 
masterwork. I strongly recommend it.—B. Merren.Errer. 


It is suitable for well trained choirs. 


62. (114) Witt F. Dr. Mass in honor of St. Augustine, 
for 4 voices (or 1 voice) and organ. yp . Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. score. . .$0,25 
VORCO, DATs 60. ciot weenie c.ccinsice tives s Pield inti ae did i 0.15 

—— Simple, natural and unartificial; it bears on it the stamp of a 
devout mind; the melodies are very solemn and beautiful in form.... 

Easy to execute...... A welcome gift to all church choirs. 

B. Merren.errer. 


63. (8.6 and note p. 291.) Witt, F. Dr. Mass in honor 
of St. Lucy, for 4 mixed voices and organ, (trombone 
and horns ad lib.) Op. 1i. F. Pustet, Ratisbon, New 


York, and Cincinnati. Full score .............. $0.60 
sade SA ee eae 0.20 
Instrumental parts......... melee «Rp shmaiy bite dinh 0.25 


* In this mass thecomposer gives us an easy and yet majestic mass. 
The three brass instruments (ad lib.) are very effective. —Amongst mo- 
dern compositions there is scarcely one which is so well calculated to 
gain popularity as this mass. —B. — 


64. (128) Witt, F. Dr. Mass in honor of St. Cecilia, for 


4 voices. Op. 22). F. Pustet, Ratisbon, New York, and 
Cincumada, FM MOONS. oi ob cinwrcecucdce b08% 8s $0.20 
VORCO Parts . i isis cessed cee eeee — See ee 0.15 


This mass, which is rather difficult, is entirely in accordance with 
the Cecilian Society’s Programme. I warmly recommend it. 
B. Korae. 
The other Referees, whilst praising this mass .as.true Church music, 
consider that it is rather difficult owing to its rich contrapuntal work. 


65. (84) Witt, F. Dr. Missa “Exultet.” See below under 
masses for 2 equal voices and for orchestra. 

66. (84) Zangl, J. Mass in €, for Soprano, Alto, Tenor 
and Bass, and organ. Op. 29. (Also for Orchestra.) 
A. Bohm, Augsburg. Score and voices... ......$0.75 
—— CBS soe ies lac edecceacel bene 0.55 


Not a difficult mass. Recommended as not unworthy, but still not a 
specially valuable work of ecclesiastical art. —B. 


D. Mass for 5 mixed Voices. 


(284) Palestrina. “Ascendo ad Patrem.” F. Pustet, 
tisbon, New York, and Cincinnati. Full score. .$0.50 


A masterwork of the first rank. ...... B. Merrenterrer. 





E. Masses for 6 mixed Voices, 


1. *) Palestrina. Missa Pap# Marcelli. Edited by F. X. 
Haberl. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
We dearer oa OES ——— ...80. 75 
WRU EUR <5 coves OD 

This Edition has been arranged from Palestrina’s own MS., and it 
therefore differs from all other Editions. Moreover it contains the Dona 
nobis which has not been published since 1565. The ‘‘ Tablet” of 13th 

Jan. 1877, calls it an exquisite score.—H. 8. B. 


2. (87) Witt, F. Dr. Missa in memoriam Concilii 
vumenici Vaticani. (Without organ.) Op. 19. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
Full score............ BG Sets tee ky ay 
VG EE sas cewh.. Aains..> 340 Ge eames anne ss o- O 
Recommended by C. Greith, F.“Schmidt, J. Mayer, and F. Koenen 
as a masterwork. It could only be rendered by a very well trained 
choir under the guidance of a good director thoroughly acquainted 
with the true Church style.—H. 8. B. 


F. Mass for 8 mixed Voices. 


1. (73) Palestrina. Missa ‘*‘ Hodie Christus natus est,” 
edited by Dr. F. Witt. F. Pustet, Ratisbon, New York, 
and Cincinnati. Full score..............00-+4: $0.75 
Wolce parts... 0.6. ve cscecevens agone ts ee tacgel O00 

Recommended by the undersigned as a masterwork of the first rank, 
complying most exactly with all the requirements of an ecclesiastical 
work of art.—C. Grerrs, F. X. ERL, I. Koznen, P. KonNMUELLER, 

B. Merrenterrer, F. Soumrrt, L Travmraer, F. Wrrr. 


G. Masses for 2 equal Voices, 


(Soprano and Auto, or Tenor and Bass.) 


1. (143) Greith, C. Mass in honor of St. Clara, for two 
equal voices and organ. Op. 20. Benziger Bros., Ein- 
siedeln. Full score....... Bes bonis — 63S $0.80 
Voice parts ......... eeu . OSES) PANS in .. 0.40 

I propose that none should criticise music for the Catholic Church 
who cannot either yive a good lecture or write a good essay on the 

Church conmrposers of the 15th century, on those of the 16th and 17th 

centuries (peculiarities of harmony,melody, and rhythm), and on those 

of the 18th century (Masses by Caldara, Jomelli, etc.), he must in short, 

be able to prove his historical knowledge. People would then take a 

broader view and have more respect for such a mass as that before me. 

What is so remarkable in Greith is, that he is never commonplace; 

thus it happens that his music does not easily impress itself upon the 

memory, but then one does not get tired of it. I do not find anything 
here actually new, but the old way —— in anew form, put together 
and applied in a different manner. d the fact that the mass is in 

two parts, and therefore very suitable for convents, schools, etc., as a 

specimen of the stricter kind of Church music (only a few passages 

strike me as too sweet), will make it welcome.—F. Wirt, 
The accompaniment is certainly difficult.—H. S. B. 


2, (262) Greith, C. Tres Miss in cantu chorali, Sanga- 
lensi figuratee duabus vocibus vel una voce organo co- 
mitante contands. Op. 27. Benziger Bros., Einsiedeln. 
Pall 900re 
MTU 5 5.4 cca à 0.20 

Particularly recommended by 1. Traumihler, F. Witt and H. Ober- 
hoffer. They contain a good deal of polyphonic work. Specially suit- 
able for convents, schools etc., where it is desired to have real art in 
place of the miserable, nothing-saying two-part twaddle of 8S. Webbe 

and others. —B. 

8. (204) Greith, C. Mass for Soprano and Alto, (same as 
“Instrumental Mass No.5”). Op. 25. And organ or 
Harmonium. (No. 8 of the vocal masses). G. J. Manz, 
Ratisbon. Price......... puso 0 cmenases eee eee $0.85 

In favor of acceptance.—B. Korug, P. U. Konnmuziizr, F. Wirt. 
4. (8) Witt, F. Dr. “Exultet,” Mass for two voices (So- 
rano and Alto, or Tenor and Bass). Op. 9. Coppenrath, 
tisbon. Priee...... Pie was ate —— bane ns hiee 

A well known and much admired work; considered moderately 
“easy.—B. 


*) This Mass was published after the completion of the present Ca- 
talogue; but it isthought desirable to insert here as it will be accepted 


eeeere 


| as a matter of course. It forms part of Vol. L., 2d year of ‘‘Musica Di- 


vina.” 
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H. Masses for 3 or 4 equal. Voices. 
(Tenors and Basszs. ) 


1. (169) Hanisch, J. Two masses, *‘ Landate Dominum,” 
and ** De immaculata Conceptione,” for 1 Tenor and 
2 Basses. Organ ad lib. A. Coppenrath, Ratisbon. Full 
SOONG. x <0os asian ih ayshéndonnaddsnes as aah BAAD $1.00 
With the first mass are included the Gradual ‘‘Bonum est contiferi Do- 
mino” and the Offertory ‘‘ Laudate Dominum quia benignus es;” with the 
second the Gradual ‘‘Benedicta et venerabilis’es” and the Offertory ‘‘Ave 
Maria.” Having repeatedly heard both masses I can say with truth 
that they are most excellent, practical and easy; in fact, in every 
respect worthy of praise. All liturgical requirements are fulfilled; the 
parts are flowing and natural, and there is plenty of variety. The reci- 
tation of the text is extremely good, the compass moderate, and the 
organ part for the most part only to fill up and to support the voices. 
I prefer this mass to Ant. Lotti’s well known three-part mass. 
F. X. Hapert. 
Interesting themes, flowing thematic work, freedom from chroma- 
tics, distinguish both these masses. Nothing against their — 
.KRõò!rux. 
In favor of acceptance.—-F. Wirt. 


2. (186) Kewitsch, Th. Missa de Spiritu Sancto, for 4 
men’s voices. Op. 15. H. Handel, Oberglogau. 
Full score....... sche Soe aGk 08 ac ck Ack eae sao See $0.35 


— Written in the modern style; is very seldom at all extrava- 
gant; does not exceed the limits of what is ecclesiastical; is correct as 
regards progressions, and on the whole easy:to sing.—L. Hemze. 

Carl Greith objects to certain modulations in the Credo and only 
votes for acceptance of the mass as it can be used without the Credo. 
The setting of the words:is not always very good.—H. 8. B. 


3. (293) Konen, F. Mass for 3 male voices (Tenor, Ba- 
ritone and Bass), with obl. organ. Schwann, Cologne 
and Neuss. Full Score .......... — ae RE $0.60 
Voice pat 81 265. — 0.20 

In the prefatory remarks to this very useful mass a justification is 
given of the obligato organ accompaniment, in many parts of which 
only the ‘‘ fundamental bass note” is indicated. The frequent unison 
passages in the Oredo strike me as unpleasant; they certainly hurry 
the recitation of the text, but they spoil the musical context. In favor 
of acceptance.—F. X. HaBert. 

Just so.—F. Wirt. 


A valuable gift to choirs composed of male voices only; the harmony 
is simple and well chosen, and the whole work is remarkable for its 
great expressiveness. It is easy tosing. In favor of acceptance. 

B. Korue. 


4, (19) Lébmann, J. Mass for 3 men’s voices, with organ. 
Schott & Son, "Mainz. Full score and voice parts .$1.75 
This mass, which wom the second prize in the Belgian competition 
of 1868, does not make too great demands upon the executants...... 
it is to be regretted that the composer has not given the dynamical 
signs...... Bb. Korue. 


As it is contrary to the liturgical laws and the principles of the So- 
ciety to compose music for the commencing words of the Gloria and 
Credo, the composer wishes attention to be called to the fact that these 
words need not be sung. I agree: but then Patrem in the Bass must 
be altered slightly.—D, E, F sharp, on the first beat of the bar per- 
haps instead of E, F natural on the second part. Propose to accept. 

F. Kornen, 


In Fliegende Blitter, Vol. 4, p. 91, Icalled this mass ‘‘ a most excellent 
work.”—F. Wirt. 


5. (63) Mettenleiter, B. Missa “In Trinitatis Uni- 
tas,” for 3 men’s voices. Op. 14. (Manuscript.) 


6. (6-5) Mettenleiter, B. Missa “‘ de Festo,” for 4: men’s 
voices with oblig. organ. Op. 11. Peter Brick, Luxem- 
burg. Full scoré.............. ot henge scfeb $a He $1.00 


Specially recommended by F. Witt, H. Oberhoffer and C. Greich. 
This mass is suitable for moderately well trained choirs.—B. - 


7. (265) Nekes, F, ‘Magnificat anima mea Domi- 
num,” Mass for 4 men’s voices, (without Credo). Op. 7. 
Published by the composer. Score and voices. ...$1.00 

Solemn and ecclesiastical......B. Mzrren.errer. 
Also recommended by F. Koznen and J. G. Mayer. 


8. (17) gon BG Mass for 3 men’s voices, without organ. 
Peter Bruck, Luxemburg. Score............... $0.25 





—— Talent, diligence and earnestness ap every line of this 
composition. The Agnus Dei in four parts is pa ly good. Choirs 
will find this work not too difficult and quite sttable for its sacred 
object, though much effect cannot be expected is could only be 
the case if the themes were more striking and impressive. But sim- 
plicity and churchlike solemnity are the chief ——— in this mass 
as was no doubt the intention of the composer.—F. Wirt. 


9. (13) Oberhoffer, H. Short and easy mass for 4 men’s 
voices without accompaniment. Op. 11. P. Brick, 
Luxemburg. Full score............. 2860. 6 


The following criticism by Dr. Witt is so important, touching as it 
does upon a principle by no means —— understood, that I think 
it necessary to translate the whole of it. Herr Koenen having pointed 
out that the mass in his opinion is not sufficiently in character with 
the Gregorian chant, the illustrious Doctor says: 

“ Herr K. has raised a knotty question. It is clear that a composition 
does not suit the liturgy, if it contrasts in such a way with Gregorian 
that one is reminded of the words of the Apostle St. Paul, ‘What hath 
light to do with darkness, Christ with Belial, ete. ;” in other words (in 
order that I may not be misunderstood, ) the composition should not be 
of such a kind, that one must look upon itas the very opposite of Grego- 
rian—as inimical to ft. As practical examples alone make the matter 
clear, I put this question: en a choir sings the Introit choraliter is 
there not in that Introit an essentially difterent characteristic (Grund- 
stimmung) to a Kyrie by Haydn, Horak, Ginsbacher, etc.! Does a mo- 
dern Dona nobis suit a Gregorian io? It is certain that a mass 
need not have Gregorian themes, that it need not be in the mode of the 
‘intonation of the Gloria and so on. It is merely a phrase when one says 
thata composition must. be like Gregorian in order to be ecclesiastical, 
for how is that possible since all polyphonic music, including the Pales- 
trina style, differs essentially from Gregorian, because the latter is me- 
lody free from harmony and time, whereas the Palestrina style has for 
its elements harmony and time, as well as melody? Consequently, 
however much a composer might wish toassimilate to Gregorian, his 
composition could still not be like Gregorian, but on the contrary it 
must be different fundamentally and essentially. The question (rightly 
enough propounded by Herr agrnege Beane a composition should 
not have the same characteristic, i. e. thesame dignity, thesame-earnest- 
ness, the same spirit, as Gregorian, is another matter <r 
and this question can at once be answered in the affirmative. For the 
Gregorian chant is the Church’s first-born, nay, her only child! Now 
it is quite a common saying that a composition must breathe the same 
spirit, etc., as Gregorian, and upon this one can come with certainty 
to many conclusions. I know not whether any one could assert (with- 
out ranning the risk of losing his — as a judge) that a Grego- 
rian Communio is suitable ra nobis by OC. M. von Weber or 
J.Haydn, or that the masses of Kreun, Haydn, Ginsbacher, Horak, etc., 
have the same characteristics as Gregorian. But if this is not the case 
their unecclesiastical character is proved, for it cannot be right to 
harm the Church’s first-born or to dismiss her for the sake of a waif. 
One must not mock the Gregorian Chant (and _ therefore the Church) 
by allowing the frivolity and merriments of Haydn, Weber, Kreun, 
Giansbacher, etc., to follow that which is dev aland solemn. If 
Gregorian and Haydn, etc.,do not suit together, then Haydn, etc.,must 

ive way, not Gregorian. One dare not wish Gregorian to be ousted 
or the sake of a modern mass. Without Gregorian, or at least with- 
out some Gregorian, there ought to be no High Mass whether on 
festivals or ferias. People may laugh this to scorn and quote South- 
German custom against it, but nevertheless it expresses the spirit of 
the Church. 

Applying what I have said to Oberhoffer’s mass, I am bound to say 
that work is not in opposition to rian as regards iis charac- 
teristics (Grundstimmung). That I thereby accord to it high praise, 
believing that there are very few compositions for men’s voices to be 
compared to it, need hardly be remarked after what has — ws 

. Wrrr. 


10, (226) Oberhoffer, H. Mass in F for 4 men’s voices. 
Op. 18. F. Pustet. Full score................ $0.45 
Voice parts........ — Be pV Riv ts’ bes padsaien Ve 0.15 


A good mass for a well trained Choir. Recommended by F. Kor- 
NEN, F. Scumipt, and F. Wir. 


11. (123) Piel, P. Mass for 3 equal voices. L. Schwann, 
Cologne and Neuss. Score.....ssesee..+-- +. $0.45 
Voices....... jes) cals 0.90 

Though personally I do not like the com r’s plan of bringing in 
uniso: = pinks chant — — in the Credo; still the — m8 is 
so natural and flowing that I reckon this among the best men’s voice 
masses we have. The Sanctus is too long.—F. Wrrr. 


12. (170) Piel, P. ‘Veni sancte ” Mass for 


ual voices, written in the 7th Gregorian mode. P. J. 
Romer Cologne. — 
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Hew REAL CHURCH MUSIC, 


Published y FR. PUSTET, Printer to the Holy See and S. Congregation of Rites, 
NEW YORK, Letter Box 5618. ~ CINCINNATI, 204 Vine Street. 


MANUAL OF SACRED CHANT. 


Containing the Ordinary of the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and Compline, 


According to the Official Edition of the 8. Congregation of Rites, together with a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for different devotions, 


By Rev. JOSEPH MOHR, 8S. J. 
PerMissu SUPERIORUM. af 
24mo, 708 Pages.—Price in full Cloth, $1.00. Extra Price made for introduction. 


CANTIONES SACRAE. 


A Collection of Hymns and Devotional Chants for the different seasons of the year, the Feast of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, Low Masses, etc. 


Arranged for FOUR MIXED VOICES, 
By Rev. JOosSsSrzFKrEa Mo xR, BS. Jd. 
With the —* of his Superiors. 


12mo, 432 pages. Price, full bound, $1.25. 


MANUALE CANTORUM. 


Auszug aus den officiellen Choralbiichern Roms, nebft [70 lateinifchen Hirchenliedern, 


; von JOSEPH MOHR. 
24mo, 708 Seiten. 4 Gebunden 1 Dollar, 


CANTIONES SACRAE. 


Sammlung lateinifcher Hirchen-Gefinge fiir gemiſchten Chor, bearbeitet von Jofeph Mohr. 
Svo, 440 Seiten, folid gebunden $1.25. 


Aunleitung zur kirchlichen Pſalmodie nebit den in der Veſper vorfommenden Pjalmen 


zur Erleichterung der Pfalmodie mit Ziffern verjehen von Joſeph Mohr. 
8v0, broſchirt, 25 Cents. 


























EXCERPTI EX ANTIPHONARIO, GRADUALI ET RITUALI ROMANO, 
Odenbrett & Abler, | Gefang - Biichleta | pete’ tive Soman Lae sot en 
artitur, enth. 121 —* Mor. $1.15 
100 REED STREET, Vereinigten {Staaten Axnerika’s, hor, von Orlando di Laffo, Hasler und ande- 
MILWAUKEE, Wisc. J. Singenberger, Mufit-Profeffor. PSinghiamen — en Oe 
TEEL VIQULEN, S22288 for Purity 25 Gents,’ poifre, en Gebraud) = 


* 
QUAE CURAVIT SACR. RITUUM CONGREGATIO. 

dunerftimme, mit Angabe der Zeichen gum 
Orgel-Bauer, | ft Satholifde sinder, — —— 
Derausgegeben von ren oe Meiftern des 16. eres ga 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen eins, gwei- und | — 12 Wandtafeln gum "Unterridhte. im er ma 

Durabili 4 ieſelben 8 

Sample net Soe ——— Mauetcrk, 0. | Giinftighte Bedingungen zur Einführung. — 


Laudes Vespertinaé sive Cantus Diversi, 
Roth: und Sdwargdrud, 8v0, 100 Seiten, gebunden 60 Gents. 
Sera, Athmen. 
in ben — Auswahl deutſcher Madrigale fire gemifchten 
ey see 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, —* Folioformat (25 x 38), nebſt An 
tb FR. PUSTET, New York und Cincinnati. 
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